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Donnerſtag den 9. Januar 


1845. 


Inland. 

Berlin, 6. Januar. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem Fürſten Friedrich Wil⸗ 
helm Ludwig Boguslam Radziwill den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern; ſowie dem 
Stadtrichter Marks zu Wartenberg bei feiner Penſio⸗ 
nirung den Titel als Juſtizrath zu vecleihen. 

Se. kaiſerl. Hoheit der Herzog von Leuchten⸗ 
berg iſt von München hier angekomwen. 

Berlin, 6. Jan. Die Ernennungen für die 
Präſidentur des Ober⸗Cenſurgerichts, welche bis⸗ 
her in den Zeitungen figurirt haben, ſchienen noch fehr 
weit davon entfernt, für irgend einen dieſer Namen zur 
Wirklichkeit zu werden, und das Gerücht, daß bereits 
eine definitive Entſcheidung in der Perſon des Hen. 
Bode erfolgt fei, iſt gewiß ebenſo unbegründet, als das 
andere, daß im Prinzip dieſes Inſtituts ſelbſt eine we⸗ 
ſentliche Veränderung und Umgeſtaltung vorgehen werde. 
Zwar ſollen ſich in der letzten Zeit Meinungen geltend 
gemacht haben, welche das Beſtehen des Ober⸗Cenſur⸗ 
Gerichts, in ſeiner bisherigen ſelbſtſtändigen Verfaſſung 
eines Gerichtshofes, in Zweifel zu ſetzen gefucht, indem 
die Anſicht ausgeſprochen worden, daß die Organiſation 
einer Juſtizbehörde für die Cenſurverwaltung nicht 
geeignet ſei. Dieſe Anſicht, wenn ſie auch von bedeu⸗ 
tender Seite herkommen ſollte, wird jedoch ſchwerlich 
Gewicht erlangen und einen thatſächlichen Einfluß ge⸗ 
winnen. In dem juriſtiſchen Element des Ober⸗ 
Cenſurgerichts liegt allerdings die weſentlichſte Garantie 
für diejenigen freien Entſcheidungen gegeben, durch 
welche dies Gericht in der letzten Zeit ſich charakteriſirt 
hat und zu einem wahren Hort für wiſſenſchaftliche und 
geiſtige Freiheit geworden iſt; denn die juriſtiſche Mo⸗ 
tivirung eines Cenſurerkenntniſſes muß inſofern ein Ele⸗ 
ment der Unabhängigkeit in ſich tragen, ale die rein 
geſetzliche Betrachtung allen andern Rückſichtnahmen 
und individuellen Einflüſſen überlegen ſein muß. Die 
finftern Befürchtungen über neue Beſchränkungen un: 
ſerer Preſſe, denen ſich Einige in der letztern Zeit ha⸗ 
ben überlaſſen wollen, find auf dieſe Zweifel zurückzu⸗ 
führen, welche über das Fortbeſtehen der gegenwärtigen 
Organiſation des Ober⸗Cenſurgerichts ſich erhoben ha⸗ 
ben ſollen. Der jetzigen höchſten Cenſurinſtanz ihre ju⸗ 
tiſtiſche Baſis nehmen, hieße aber die Preſſe in jene 
Schutzloſigkeit und Charakterloſigkeit zurückwerfen, aus 
der fie kaum durch die drängenden Ereigniſſe der Ge⸗ 
genwärt erlöſt worden. Dazu wäre aber gerade der 
jetzige Zeitpunkt ſehr ſchlecht gewählt. Denn in einem 
Augenblick, wo Seitens der Katholiken ſelbſt in man⸗ 
chen Gegenden das Bedürfniß nach Preffreiheit laut 
ausgeſprochen worden iſt, und wo für dieſelbe Petitionen 
katholiſcher Seits vorbereitet werden, damit der neu 
angebrochene Kampf um Glaubens- und Geiftesformen 
mit unbedingter Anwendung aller Mittel des Worts 
geführt werden könne, in einem ſolchen Moment würde 
gerade eine Beſchränkung der proteſtantiſchen Preſſe 
einem Zurückweichen vor den hiſtoriſchen Entſchei⸗ 
dungen der Zeit ähnlich ſehen. Daran iſt denn nun 
auch in keiner Weiſe wirklich zu denken. Es muß 
aber darauf aufmerkſam gemacht werden, daß bei uns 
eine Partei exiſtirt, welche es für nöthig und nützlich 
halt, in dieſem Sinne zu operiten, und der deshalb der 
ſteie juriſtiſche Charakter unferes Ober⸗Cenſuegerichts zu 
einem Anſtoß geworden ſein mag. Dieſe Richtung, die 
der hieſigen öffentlichen Meinung durchaus fremd ge⸗ 
genüberſteht, vertäth ihre Spuren ſchon in dem eben 
erſchienenen erſten Heft der Zeitſchrift „Janus“ vom 
Prof. Huber, welche vor ihrem Beginn ſchon ſo viel 

dens gemacht hat, und dafür jetzt, im Schatten ih⸗ 
tes eigenen Obſcurantismus, eine um ſo ſtillere Exi⸗ 
Renz führen wird. Der Janus des Hrn. Huber ſcheint 
eine Stellung gegen diejenigen Bewegungen det Preffe 
einnehmen zu wollen, welche in den neueſten Angele⸗ 
genheiten des kirchlichen und zeligiöfen Lebens das pro⸗ 
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teſtantiſche Bewußtſein rückſichtslos hat vertreten dür⸗ 
fen. Wenn ſich das Huber'ſche Journal in ſolchem 
Sinne wegwerſend über dieſe uns naheſtehenden Be⸗ 
ſtrebungen der Preſſe geäußert hat, fo wiſſen dieſe Leute 
ſehr wohl, daß nur das Ober = Cenſurgericht in feiner 
bisherigen unabhängigen Verfaſſung es iſt, durch wel⸗ 
ches die proteſtantiſche Preſſe ihre erſte Erweckung zu 
dieſer gegenwärtig von ihr übernommenen Rolle em⸗ 
pfangen hal. Dies Huber'ſche Journal ſcheint ſich in 
jeder Beziehung die hiſtoriſch-politiſchen Blät⸗ 
ter von Görres und Phillipps zum Modell genommen 
zu haben, doch wird es ſchwerlich die energiſche Be⸗ 
weglichkeit des Münchener Journals erreichen, die ſich 
in letzter Zeit bei ihm gerade durch die Herausforderung 
der Preßfreiheit auch für den katholiſchen Standpunkt 
auf eine ſo bemerkenswerthe Weiſe an den Tag gelegt 
hat. Welche Richtung es aber jetzt iſt, die der Tages⸗ 
preſſe einzig und allein Wirkung und Eingang verſchaf⸗ 
fen kann, davon giebt bei uns die ſchon mehrfach er⸗ 
wähnte Umwandlung der hieſigen Haude u. Spener'ſchen 
Zeitung ein eclatantes Beiſpiel ab. Man vergißt je⸗ 
doch, hinſichtlich dieſer Zeitung, zu bedenken, daß eine 
Bekehrung auf dem Sterbebette im Grunde nur ſehr 
geringen Werth haben kann. Der Liberalismus, als 
Mittel gegen die Abonnentenſchwindſucht angewendet, 
bleibt freilich immer noch Liberalismus, und verdient 
als ſolcher ſeine Anerkennung, aber das Experiment an 
ſich ſtellt die Geldgier der materiellen Zeit auf dem 
Gebiet der Geſinnung bloß. 

Berlin, 6. Jan. Die Königin iſt von ihrem 
Unwohlſein wieder hergeſtellt und beehrte in Begleitung 
des Königs und des Herzogs von Leuchtenberg die ge⸗ 
ſtrige Vorſtellung: „das Feldlager in Schleſien“, welche 
Oper nun bedeutend verändert iſt, mit Ihrer hohen 
Gegenwart. Die Sängerinnen Lind und Brexendorf, welche 
die Rollen der Sängerinnen Tuczeck und Marx übernom⸗ 
men haben, leiſteten Ausgezeichnetes. — Die Geldfor⸗ 
derung, welche ein in Poſen lebender Juſtizkommiſſa⸗ 
tius an den Kaiſer von Rußland im Wege Rechtens 
gemacht hat, ſoll ſich auf 100,000 Thaler belaufen und 
bereits getilgt worden ſein. Die in den Zeitungen ge⸗ 
gebenen Details dürften wohl manche Irrthümer ent⸗ 
halten. — Die fiskaliſche Unterſuchung gegen den Schrift⸗ 
ſteller Carl Heinzen wegen frechen Tadels der Regie⸗ 
rung erregt auch hier die Aufmerkſamkeit des Publikums. 
Sein Rechtsanwalt, Dr. Andreas Hartung zu Köln, 
ein geiſtreicher Mann von vielſeitiger Bildung, hat ſich 
an den hier lebenden Sprachſorſcher, Dr. Firmenich, 
Behufs der genauen Begriffs⸗Beſtimmung und der 
Geſchichte des Wortes „frech“ gewendet, weil bei 
der Entſcheidung des Prozeſſes darauf viel ankommt, 
indem der Tadel der Regierung an ſich nicht ſtraffäl⸗ 
lig iſt. — Der hieſige Bäckermeiſter Knönagel iſt ſeit 
Kurzem als eifriger Vertheidiger der Sechandlung in 
Betreff deren Verſchleißens von Mehl aufgetreten, was 
bei ſeinen Kollegen ſehr auffällt, da Herr Knönagel bis⸗ 
her ſeinen Mehlbedarf aus Schleſien bezog und erſt 
jüngſt im polytechniſchen Verein nachwies, daß das 
Mehl aus den Privatmühlen an Güte und Billigkeit 
dem aus den Dampfmühlen der Seehandlung nicht 
nachſtehe, ja demſelben ſogar vorzuziehen ſei. 

Man hörte hier vor einiger Zeit, daß gegen die 
Paſtoren, welche beſonders eifrig dem Vereine der 
„Lichtfreunde“ in der Provinz Sachſen angehören, na⸗ 
mentlich gegen die Herren Wislicenus, Uhlig und KR: 
nig, eine Unterſuchung eröffnet werden ſolle. Durch 
Kabinetsbefehl Sr. Majeſtät iſt dieſe Unterſuchung je⸗ 
doch nicht allein niedergeſchlagen, fondern auch der 
Grundſatz ausgeſprochen worden, daß eine freie Unter⸗ 
ſuchung der Wahrheit nicht behindert werden ſolle. 

f (Köln. 3.) 

Köln, 3. Januar. Die heutige Kölnische Zeitung 
bringt nicht weniger als fünf derſelben unterm 17. v. 
M. vom Dber Cenſurgericht zum Druck verſtatteten 


Artikel. Sie betreffen die Hannoverſche Verfaſſung, 
Jordan in Marburg, das k. Hüttenamt zu Lohe, die 
Abſonderung der autonomen Ritterſchaft am Rhein, 
und Hübners Bild „die ſchleſiſchen Weber“. 


(Der Freiherr von Vincke und ſeine Zeit.) 


Ludwig von Vincke wurde am 23. December 1775 auf 


dem Gute Oſterwalde im Fürſtenthum Osnabrück ge⸗ 
boren; er war der Sohn des Oberſtallmeiſters und Land⸗ 
droſten von Vincke. Nachdem er ſeine erſte Bildung 
im älterlichen Hauſe durch Privatunterricht erhalten 
hatte, kam er in frühem Lebensalter auf das Gymna⸗ 
ſium zu Minden, woſelbſt ſein Vater, zugleich Dom⸗ 
probſt daſelbſt, abwechſelnd wohnte. Später ging er 
zur Ritterakademie zu Lüneburg über, und machte dar⸗ 
auf ſeinen akademiſchen Curſus auf den Univerſitäten 
zu Erlangen und Marburg. Da ſein Vater auch im 
Preußiſchen mit Grundbeſitz angeſeſſen war, ſo wurde 
er für den preußiſchen Staatsdienſt beſtimmt, wozu er 
ſich nach beſtandenem Examen als Auscultator und Re⸗ 
ferendar bei der kurmärkiſchen Kriegs- und Domainen⸗ 
kammer zu Berlin vorbereitete, von wo er im Jahre 
1800 zum erſten Male England beſuchte. Nicht lange 
darauf in noch jugendlichem Alter wurde er zum Land⸗ 
rath des Kreiſes Minden ernannt, von wo er, erſt eben 
30 Jahr alt, im Jahre 1805 bereits zum Präſidenten 
der Kammer zu Aurich in dem damals zu Preußen ge⸗ 
hörigen Fürſtenthum Oſtfriesland befördert wurde. — 
Zwei Jahre vorher nach der laut dem Reichsdeputa⸗ 
tionshauptſchluſſe vom Jahre 1803 erfolgten Säcula⸗ 
riſation der geiſtlichen Stifter war der Freiherr von 
Stein als Oberpräſident der preußiſchen Landestheile in 
Weſtphalen mit Regulirung der Stifter Münſter und 
Paderborn, welche dem preußiſchen Staate einverleibt 
worden, beauftragt; nach dem Tode des Miniſters von 
Sterenſee wurde Stein im darauf folgenden Jahre von 
der Führung des Oberpräſidiums nach Berlin in das 
Miniſterium beruſen, und ihm das Departement der 
indirekten Abgaben, der Acciſe und Zölle, des Salzwe⸗ 
ſens, der Fabriken und des Handels, des Staatsſchul⸗ 
denweſens, der Seehandlung und der Bank übertra⸗ 
gen. Stein hatte Gelegenheit gehabt, die praktiſchen 
Fähigkeiten Vincke's im Verwaltungsfache kennen zu 
lernen; er ſchlug ihn daher, als er in's Miniſterium 
berufen ward, zu ſeinem Nachfolger vor, und Vincke 
wurde im Jahre 1806 zum Oberpräſidenten der ge⸗ 
ſammten weſtlich gelegenen preußiſchen Beſitzungen dieſ⸗ 
ſeits der Weſer ernannt. Es gehörten ſomit zu ſeinem 
Geſchäftsreſſort die Departements der damaligen Kriegs⸗ 
und Domainenkammer (jegt Regierungen geheißen) zu 
Münſter, Minden und Aurich und der Kammerdepu⸗ 
tation zu Lingen. — So war dem Einunddreißigiähri⸗ 
gen ein bedeutender Wirkungskreis angewieſen, in wel⸗ 
chem er ſeine ganze Thätigkeit zu entwickeln begann, 
wozu ihn Studien und Reifen vorbereitet hatten, in⸗ 
dem er, wie oben bereits bemerkt, nicht allein England 
beſucht hatte, ſondern auch von dem für Preußens Ge⸗ 
werbe und Fabriken verdienten Minifter von Kanitz 
nach Spanien geſandt worden war, um behufs der 
Veredlung der Schafzucht in Preußen Merinos anzu⸗ 
kaufen. — Der für Preußen unſelige Feldzug von 1806 
begann. Preußens durch Friedrich den Großen gegrün⸗ 
dete Stellung war nicht im Verhältniſſe zu ſeiner in⸗ 
neren Kraft; fie beruhte auf einer künſtlichen Geund⸗ 
lage, die ohne den Geift ihres Schöpfers ſich nicht er⸗ 
halten konnte. Die Beſchränktheit des Schatzes galt 
nach der Anſicht wohlunterrichteter Männer aus jener 
Periode für die Haupturſache, aus welcher Preußen bis 
1805 Seſterreich feine Kämpfe mit Frankreich allein 
hatte beſtehen laſſen. Während des Feldzugs in Folge 
der Coalition Englands, Rußland und Oeſterreichs ge⸗ 
gen Frankreich, der im Oktbr. 1805 feinen Anfang nahm, 
und welchem nach den Siegen Napoleons bei Ulm und 
Aufterlig der Presburger Friedensſchluß ein Ende gemacht, 
war Preußen neutral geblieben, indeß ſchloß es mit Ruß⸗ 
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land die Potsdamer Convention, in Folge deren Napo⸗ 
leon erklärte, daß von Neutralität keine Rede mehr 
ſein könne und die Abtretung von Ansbach an Baiern 
und Cleve und Neufchatel an Frankreich forderte.“) — 
Das preußiſche Heer rückte in Sachſen ein. Wenige 
Tage darauf wurde die Schlacht bei Jena geſchlagen, 
von welcher der König ſagte: „Meine Waffen erlagen 
dem Unglück; die Anſtrengungen des letzten Reſtes mei⸗ 
ner Armee waren vergebens.“ Ein franzöſiſches Heer 
näherte ſich Weſtphalen und rückte darauf ein. Weil 
dazumal noch nicht der Befehl beſtand, daß alle Ver⸗ 
waltungsbeamten bei Annäherung des Feindes mit der 
Beſatzung abziehen mußten, ſo blieb auch Vincke in 
3 wo er die Verwaltung fortſetzte, indem fran⸗ 
zöfifcherfeit® daſelbſt ein Admi 9 ium für 
einen der eroberten Provinzen eingeſetzt ward. 
Als er darauf Weſtphalen verließ, beſuchte er Eng: 
land zum zweiten Male, verlebte den Sommer und 
Herbſt des Jahres 1808 in der Mark Brandenburg 
in etzwungener Geſchäftsloſigkeit. — Der Frieden 
zu Tilſit war geſchloſſen, und das Großherzogthum 
Berg wurde von bem Sieger geſchaffen. Es be: 
ftand aus den Landes⸗Theilen Münſter, der Graf: 
ſchaft Mark, Tecklenburg, Lingen, Rheda, Limburg und 
der früheren freien Reichsſtadt Dortmund, außer den 
Landestheilen am Rhein. Es zerfiel in das Rhein-, 
Ems, Ruhr: und Lippe⸗ Departement. Das erſtere 
umfaßte die Herzogthümer Berg und Cleve dieſſeits des 
Rheins, die Fürſtenthümer Eſſen und Elten und die 
Abtei Werden. Das Ems⸗Departement enthielt das 
Fürſtenthum Münſter, die Beſitzungen der fpäteren 
mediatiſtrten Fürften in Weſtphalen, das Fürſtenthum 
Lingen und die Grafſchaft Tecklenburg. Das Ruhr⸗ 
Departement beſtand aus den Grafſchaften Mark, Rheda 
und Limburg, ſammt der Stadt Dortmund. Behufs 
der Landesverwaltung wurden Präfekturen errichtet, mit 
welcher Einrichtung die Amtstwirkſamkeit des Oberprä⸗ 
fidtums und die Funktionen der bisherigen Kriegs: und 
Domainen⸗Kammern zu Hamm und Münſter erloſchen, 
die gänzlich aufgelöſt und ihre Beamten entlaſſen wur⸗ 
den ohne Gehalt und Penſion. — In Folge diefer 
Organiſation nach franzöſiſchet Norm wurden viele in 
phalen angeſtellte preuß. Adminiſtrativbeamte nach 

den preußiſchen Provinzen ſenſeits der Elbe berufen. 
Der Oberpräftdent von Vincke ward zum Präſidenten 
der kürmärkiſchen Kammer zu Potsdam ernannt und 
der Ktiegsrath von Erdmannsdorf zum Kammerpräſi⸗ 
denten nach Glogau befördert. Auf Vincke's Veran: 
laſſung wurden der Kriegs- und Domainen⸗ Rath 
Schmedding als vortragender Rath in das Cultus mi⸗ 
niſterium, der Kammer⸗Aſſeſſor von Tadden als Forſt⸗ 
rath nach Berlin und der Prediger Natorp zu Effen 
als Ober⸗Schulrath nach Potsdam berufen. Der 
Kriegs⸗ und Domatnen⸗Rath Maaſſen, ſpäter Finanz⸗ 
Miniſter und Schöpfer des Zollvereins, ging als Di⸗ 
rektor der kurmärkiſchen Kammer gleichfalls nach Pots⸗ 
dam ab. Bis ins Jahr 1812 blieb Vincke an der 
Spitze der kurmätkiſchen Kammer; er nahm feine Ent⸗ 
laffung aus dem Staatsdienſte und ging in feine Hei⸗ 
math zurück, wo er auf feinen Gütern in ſtrengſter 
Zürückgezogenhelt lebte. — Gleich nach dem Abſchluſſe 
des Tilſitet Friedens war die Nothwendigkeit einer gänz⸗ 
lichen Umbildung des Staatsweſens durch Aufftellung 
neuer Verwaltungsformen, Wiederbelebung des erdrück⸗ 
ten Volksgeiſtes und Reform des Heerweſens erkannt 
worden. Dieſe ins Leben zu rufen, galt es, einen 
Mann an die Spitze der geſammten Vetwaltung des 
Staates zu ſtellen, deſſen Talent die von den Zeſtzu⸗ 
ſtänden ſo gebieteriſch verlangten Reformen zu verwirk⸗ 
lichen vermochte. Die Wahl des Königs fiel auf den 
ar vom Stein. Was er geſchaffen und 
etwitkt, iſt aufgezeichnet in den Taſeln der Weltge⸗ 
ſchichte; er war es, der einen gleichſam aus der Reſhe 
der Staaten geſtoßenen Staat, ein von der Gewalt er⸗ 
drücktes Volk wieder empothob, daß es etſtarkte und 
den e der Erde zugeſellt wurde. Doch zu 
derſelben Zeit, als Vincke feine Entlaſſung aus dem 


Staatsdienſte nahm, ging Stein ins Exil nach Ruß⸗ 


tand, geächtet und verbannt von Napoleon. Seine 
„) Das Gerücht, daß auch die Graſſchaft Mark zu den ab: 
0 Fend Landestheilen achöre, veranlaßte Ahe ne 
würdige Petition der 5 

verfaßt 
und zugleich Muſter einer elaſſiſchen Petition. 
159 ie rüher hatten „die Bewohner der füderländi⸗ 
sche 6 bir 25 I ae umſtänden ſich I eh 


großen Kurfürſten gewandt, indem bei einer Wendung 
Raterbadol 


handlungen des weſiphällſhen Friedens von 


der 
Länderabtretungen und Vertauſchungen in Norddeutſch⸗ 


land die Rede war. Da erhielten die Bittſteller mittels 


Cabinktserlaſſes pom 31. März 1647 die Zuſicherung, 
„ste und ihre Nachkommen falten von Ihm (dem Kuk⸗ 
fürſten) und Seinen Nachfolgern nun und zu ewigen Zei⸗ 
ten weder abgetreten, noch verwechſelt, ſondern immer 
mb ad, dei dei ee ene im Nee dee e 
Ya erhalten werden.“ und der große Kur⸗ 
jätte mit eigener Hand am Rande die Worte ver⸗ 
kt: „Ich müßte verrückt ſein, wollte ich 
meine getreuen unterthanen mit Mamelucken 


vertauſchen“ Deshalb ſchloß die Petition des Jah: 
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heilige Wo KR oßen Kürfürſten don Neuem de 
Graſſchaft verküt dige laſſen.“ 1 oo ö 


Markaner vom 10. März 1806, 
von dem Pfarrer Möller zu Elſey, das ebend“ 
ZBeugniß der Treue und Anhänglichkeit dieſes Landestheils 
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Stellung in jenem Lande war für ihn eine erwünſchte 
und in Bezug auf Rußland eine einflußreiche. Sein 
Muth und ſeine Kühnheit, die Sittlichkeit und Klar⸗ 
heit ſeines ganzen Weſens machte ihn gar bald zu 
einem mächtigen Manne im Lande. Er erwarb ſich 
einen bedeutenden Anhang, der um ſo treuer und 
inniger ſich um ihn ſchaarte, da Jeder wußte, daß 
er nur als Pilger gekommen, welcher mit dem 
Siege Rußlands über Napoleon wieder gen 
Weſten wollte, daß er alſo Niemandem in den Weg 
treten, ſondern nach ſelnem Vaterlande heimkehren werde, 
ſobald der Frühling der Freiheit dort wieder angebrochen 
ſei. — Doch auch Vincke ward den franzöſiſchen Be⸗ 
hörden verdächtig; beſonders erregte ſeine ſcheinbare Ruhe 
ihren Verdacht nur noch ſtärker. Man obſervirte ihn 
längere Zelt hindurch, bis man endlich ihn e 
ſeine Papiere in Beſchlag nahm und ihn auf das linke 
Rheinufer exilirte, wo man weniger von ihm fürchten 
zu dürfen hoffte. Aber nicht lange darauf neigte ſich 
Napoleon's Glücksſtern, und die Stunde der Befreiung 
Deutſchlands von der franzöſiſchen Fremdherrſchaft ſchlug. 
Napoleon's Heere waren in Rußland vernichtet, und 
ruſſiſche Heetesmacht ſchritt, mit Oeſterteſch und Preußen 
verbündet, fiegreich vorwärts. Für Norddeutſchland 
wurde eine Verwaltungsbehörde eingefegt, Stein an ihrer 
Spitze. — Da erſchien als Befreier Weſtphalens der 
General von Buͤlow, der Sieger bei Dennewis, und 
ſogleich war auch Winde wieder in feiner Heimath, um 
ſchon zu Ende des Jahres 1813 als Ckoltgouver⸗ 
neur die obere Verwaltung Weſtphalens zu überneh⸗ 
men, indem er an die Spitze der Organiſations⸗ und 
Regierungs: Commiffion trat. Seſne erſte Thätigkeit 
war darauf gerichtet, alle Hülfsmittel zur Befreiung 
Deutſchlands in Bewegung zu ſetzen. Freiwillige Schaa⸗ 
ten wurden aufgerufen, die Landwehr organiſirt und der 
Landſturm aufgeboten. Ganze Bataillone weſtphällſcher 
Landwehr zogen dem preußifchen Heere unter Bülow, 
das Holland im Sturm der Gewalt den Franzoſen ent⸗ 
riß, nach; fie theilten mit den Altpreußen die Ehre des 
Tages des Einzugs in Parls. Der König belohnte 
feine rege Mitwirkung zut Befreiung des deutſchen Va⸗ 
terlandes durch Verleihung des eifernen Kreuzes. — 
Gleich Außetordentliches leiſtete Winde, kaum wleder 
zum Oberpräffdenten der Provinz Weſtphalen ernannt, 
im Jahre 1815, als die Congreßverhandlungen zu Wien 
urplötzlich durch Napolcon's Rückkehr von Elda nach 
Frankreſch unterbrochen und der Donner der Geſchütze 
die Ruhe des kaum blutig erkämpften Friedens unter⸗ 
brach. Wie er auf die Gemither zu wirken verſtand 
— ſagt eine piriodlſch⸗biographiſche Schrift von ihm —, 
davon kann man ſich am beſten überzeugen, wenn man 
die Verzelchniſſe der damals freiwillig gebrachten Opfer ſieht 
und auf die Reſultate und Leiſtungen der durch ihn ins Leben 
gerufenen Frauenvereine blickt. Zur Anerkennung feiner 
raſtloſen Beflrebungen, deren Erfolge aber zugleich durch 
den nach Freiheit und deutſcher Selbſtſtändigkeit ſtreben⸗ 
den Gelſt der Zelt bedingt waren, erhielt er den rothen 
Adlerorden dritter Klaſſe, ſeine Gemahlin den Louiſen⸗ 
orden. — Der zweite Pariſer Frieden war geſchloſſen; 
die vollſtändige Organiſalion der preußiſchen Provinz 
Weſtphalen wurde durch Winde zu Stande gebracht und 
die Errichtung der Prodinzialbehörden erfolgte. An der 
Spitze derſelben ſtand Vincke als Oberpräſident der Pro⸗ 
vinz. Der Länderverband, aus dem dieſelbe zuſammen⸗ 
geſetzt wurde, beſtand aus den altpreußifchen Landes: 
thellen zwiſchen Weſer und Rhein, nämlich dem Für: 
ſtenthum Minden und den Graſſchaften Ravensberg 
und Mark, aus dem im Jahre 1802 fäcularifirten Erb> 
fürſtenthum Münſter, dem 1814 mit der preußſſchen 
Monarchie vereinigten weſtlichen Theil des Münſterſchen, 
dem Veſte Recklinghauſen, dem Bisthum Paderborn, 
dem Herzogthum Weſiphalen, dem Wittgenſteinſchen, 
Siegen, Dortmund, Rheda, Steinfurt, Rietberg, Anholt, 
Gehmen und Limburg. — Alle diefe Landesthelle hat⸗ 
ten getrennt deſtanden, unter eigenthümlichen Verhält⸗ 
niſſen und beſonderen Intereſſen; auf alle hat dle 
Fremdherrſchaft in den Jahren 1806 bis 1814 einge⸗ 
wirkt; das Alte wat aufgelöft, doch das Neue wat noch 
nicht durchgebildet. Die nachtheillge Folge der früheren 
Vereinzelung war Unkunde des Gemeinſchaftlichen, und 
aus dem Eindringen war Zerrüttung der alten Verhält⸗ 
niſſe entſtanden. Die größern unter dieſen Landestheilen 
batten früher, zur Zelt, als fie noch als eigene Länder 
unter eigenen Landesherren deſtanden, eigene ſtändiſche 
Verfaſſungen gehabt, unter andern Münſter, Paderborn, 
das Herzogthum Weſtphalen, die Grafſchaft Mark. 
Nach der münſterſchen Landesverſaſſung beſtanden Land: 
tage, auf denen Abgeordnete des Domcapitels, der Rit⸗ 
terſchaft und der Städte ihre Zuſtimmung zu Allem 
eben mußten, was der Landesfürſt unternehmen wollte. 
s münſterſche Staatsgrundgeſetz war das ſogenannte Pri- 
vilegium Patriae vom 6. April 1570, welches von 
zwel deutſchen Kalſern beſtätigt war. Die übrigen eden 
genannten Landesteile hatten ähnliche Landesconſtitutio⸗ 
nen und genoß unter andern die Grafſchaft Mark ne⸗ 
benbei viele bedeutende Privilegien. Alle dieſe Landes: 


Abſchnitten näher beleuchtet werden. Wir ſchlleßen un⸗ 


ſere biographiſche Skizze Vincke's mit dem nachfolgen⸗ 


den kurzen Reſumé: Im Jahre 1817 wurde er von 
des hochſeligen Königs Majeſtät zum Mitglied des 
Staatsraths ernannt, in Folge deſſen er öfters nach 
Berlin berufen, den Sitzungen des Staatsraths bel⸗ 
wohnte. Später erhielt er den rothen Adlerorden zwel⸗ 
ter, und darauf erſter Klaſſe, und bei Gelegenheit der 
Anweſenheit des Königs im Jahre 1825 bei der Heer⸗ 
ſchau zu Lippſtadt wurde er zum wirklichen Geheimen 
Rathe mit dem Prädikat Excellenz ernannt. Des ge⸗ 
genwärtig regierenden Königs Majeſtät verliehen ihm bei 
ſelner Anweſenheit in Weſtphalen im Jahre 1841 den 
ſchwarzen Adlerorden. Sein bevorſtehendes fünfzigiäh: 
riges Amtsjublläum ſollte mit einer beſonderen Auszeich⸗ 
nung für ihn begangen werden; fein im December 1844 
erfolgter Tod iſeß den Plan nicht zur Ausführung 
kemmen. (Rhein.⸗Weſtph. Sprecher.) 


Deut ſchland. 

Dresden, 3. Januar. Es zeigt ſich an allen 
Börſen wieder eine günſtigere Stimmung für Eiſen⸗ 
bahnen. Tn der That ſind, namentlich die vom Staat 
garantirten, wohl der Beachtung werth; und wenn 
man auch das unſinnige, auf ſanguiniſche Hoffnungen 
oder abſichtlichen Schwindel baſirte Treiben der vorletz⸗ 
ten Zeit, welches traurige Opfer koſtete, nur tadeln 
kann, ſo dürften andresſeits, je mehr das große Netz 
ſich ausdehnt, und ſeiner Vollendung näher kommt, 
auch einträgliche Reſultate zu erwarten ſein. An un⸗ 
ſerer Dresden⸗Görlitzer Bahn, welche die reiche und ges 
werbthätige Provinz Schleſien mit uns verbindet, wer⸗ 
den die Arbeiten mit Umſicht und Thätigkeit dergeſtalt 
betrieben, daß man vorläufig beſtimmt haben ſoll, ſchon 
im Frühjahr die Strecke bis Radeberg, im Laufe des 
Sommers bis Biſchofswerda, und im Spätherbſt bis 
Budiſſin zu befahren. Die Brücke der Prager Eiſen⸗ 
bahn iſt das Tagesgeſpräch. Es ſcheint faſt gewiß, daß 
ſie oberhalb der großen Elbbrücke gebaut und die zwei 
größten und belebteſten Vorſtädte, die Pirnaiſche Vor⸗ 
ſtadt und die Antonſtadt, verbinden wird. (L. 3.) 

Die jüngſten Ereigniffe in der Schweiz haben da⸗ 
zu mit beigetragen, auch bei uns die Jeſuitenfrage wie⸗ 
der in neue Anregung zu bringen. Hier iſt es weni⸗ 
ger die Trierſche Rockangelegenheit, welche die Gemü⸗ 
ther bewegt, als die verhängnißvolle Uebergabe der neuen 
katholiſchen Kirche zu Annaberg an den heil. Loyola 
und die faſt zur Gewißheit gewordene Vermuthung, 
daß Jeſuiten in Sachſen bereits ihr Werk treiben. Sie 
finden die näheren Belege, ſo wie die nöthigen Akten⸗ 
ſtücke in einer kleinen Schrift: „Umtriebe der Je⸗ 
fuiten in Sach ſen und ihre Kirche zu Ann a⸗ 
berg, Leipzig, Verlag von G. Brauns,“ welche in we⸗ 
nig Tagen nach ihrem Erſcheinen vergriffen war. So 
eben erhalte ich die zweite Auflage, welche mit wichti⸗ 
gen Beiträgen vermehrt iſt, und zugleich ein offenes 
Sendſchreiben an dem katholiſchen Vikar in Sachſen, 
den Biſchof Mauermann, enthält, worin ſeine bei der 
Einweihung der Annaberger Kirche geſprochenen Worte 
einer nöheren Beſprechung unterzogen werden. Der 
Biſchof Mauermann und der Hofprediger Ditterich in 
Dresden haben nämlich ihre zu Annaberg bei der Ein⸗ 
weihung jener Kirche gehaltenen Reden durch den Druck 
veröffentlicht. Natürlich findet ſich darin kein Wort 
von jeſuitiſchen Umtrieben. Aber es heißt hier: wer 
zu viel beweiſ't, beweiſ't nicht, oder: wer zu wenig 
ſagt, ſagt zu viel. Leſen Sie die erwähnte Schrift, 
und Sie können dann, da dieſelbe Alles in dieſer An⸗ 
gelegenheit Beſprochene enthält, nicht mehr an dem un⸗ 
heimlichen Beſuch zweifeln, welchen uns die Geſellſchaft 
Jeſu zugedacht hat. f (F. J.) 

Oldenburg, 3. Jan. Am 6. Januar 1345 ſprach 
Graf Conrad I. von Oldenburg in einer noch vorhan⸗ 
denen plattdeutſchen Urkunde aus: „Wir bekennen und 
bezeugen offenbar vor allen denjenigen, die dieſen Brief 
ſehen oder leſen hören, daß wit die Stadt zu Olden⸗ 
burg frei gegeben haben, und ſie frei geben durch dieſe 
gegenwärtige Schrift, auf immer und ewig frei zu 
bleiben vor Uns und Unſeren rechten Erben, die jetzt 
da ſind und die nach Uns kommen möchten.“ Bis 
dahin war Oldenburg eine bloße Grafen⸗Burg, mit 
umherliegenden, von Unfrrien bewohnten Häuſern. Der 
Fteibrief, mit dem der neuen Stadt verliehenen eigenen 
Rechte (dem Stadt Bremiſchen), begründete die Blüthe 
der Stadt und gab durch ſie wider den Grafen von 
Oldenburg die Macht, welche ſie zu einem der geach⸗ 
tetſten deutſchen Fürſtenhäuſer emporhob, zu einem Hauſe, 
deſſen Deſcendenten ſeit der Mitte des fünfzehnten Jahr⸗ 
hunderts auf dem däniſchen Throne fügen, 70 Jahre 
auf dem ſchwediſchen geſeſſen haben, und faſt ſeit einem 
Jahrhundert auch das ruſſiſche Rrich beherrſchen. Das 
ſtädtiſche Feſt, welches wir am Montag begehen, 
ſpricht demnach auch gewiß auch ein dynaſtiſches In⸗ 
tereſſe an. Acht Bürger der Stadt, die ſelbſt oder de⸗ 
ten Eltern hier ihren Wohlſtand begründet haben, wollen 
den Tag durch Errichtung einer gemeinnützigen Spar⸗ 


theile wurden unter dem Namen: Provinz Weſt⸗ und Leih⸗Caſſe ehren. Zu dieſem Zwecke ſchießen ſie 


phalen zu einem Ländercomplex vereint, und Vincke 
an die Spitze der Vetwaltung geſtellt. — Was er in 
dleſer wichtigen Stellung gewirkt, wird in den folgenden 


16,000 Rthl., zur Gewährleiſtung für etwaige Verluſte 
der Caſſe, aus ihrem eigenen Vermögen zuſammen, 


welche Summe fie jedoch nach, 12 Jahren zurückziehen 


wollen, wenn keine Verluſte entſtehen ſollten. — Seit 
dem erſten Weihnachtstage wird eine Adreſſe an die 
deutſch⸗katholiſche Gemeinde zu Schneidemühl m: 
terzeichnet. Verfaſſer derſelben iſt der Rektor der hie⸗ 
figen höhern Bürgerſchule, Hr. Breiet. Zahlreiche 
Unterſchriften ſind erfolgt. (Wefer-3.) 
Von der Hannbverſchen Grenze, 28. Dezbr. 
Der Korreſpondent der Deutſchen Allgemeinen Zeitung 
in Hannover, bringt derſelben unter dem 24. Dezem⸗ 
ber, wie es ſcheint, als ſehr erfreuliches Weihnachts⸗ 
Angebinde, die Nachricht von der wahrſcheinlich nahe 
bevorſtehenden Rückkehr des Grafen von Seckendorff 
nach Hannover. Allerdings iſt es möglich, ja ſogar 
wahrſcheinlich, daß der ſeit dem 11. Oktober auf Be⸗ 
fehl von Hannover abweſende preußiſche Geſandte dem⸗ 
nächſt dahin zurückkehren wird. Wenn aber der Kor⸗ 
reſpondent hieraus bedeutſame Folgerungen ſchließen will, 
ſo erlauben wir uns, ihn an ſein Schreiben d. 21. 
November zu erinnern, in welchem mit ſo viel Logik 
nachgewieſen worden iſt, wie man in Hannover überall 
die Perſonen von der Sache trenne. Damals ſollte es 
als etwas ganz Natürliches erſcheinen, daß man wegen 
geſchäftlicher Differenzen am Geburtstage Sr. Majeſtät 
des Königs von Preußen bei Hofe auf das Wohl des 
königl. Freundes getrunken, und gleichzeitig doch den 
Geſchaͤftsträger deſſelben als einzige Ausnahme vom 
ganzen diplomatiſchen Corps nicht eingeladen hatte. Wie 
nun, wenn die königl. preuß. Regierung, welche übri⸗ 
gens die bei ihr akkreditirten Diplomaten nicht blos 
als Agenten der reſp. Gouvernements, deren Geſchäfte 
fie führen, ſondern als von den Souveränen der 
ſelben Entſendete anſieht und behandelt, — 
wie nun, wenn die königl. preuß. Regierung, in jene 
angeblich hannöverſche Logik eingehend, ihrerſeits jetzt 
dem Grafen v. Seckendorff, der bekanntlich mit halb 
Hannover verwandt iſt, auf feinen Wunſch erlaubt hätte, 
in den Kreis ſeiner Blutsfreunde zurückzukehren, und 
das ſo undequeme Gaſthausleben in Berlin mit einem, 
wenn auch vielleicht dem Hofglanze ſernen, aber doch 
in hohem Grade comfortablen Wohnen in ſeinem rei⸗ 
zend gelegenen, eben neu eingerichteten Hotel zu ver⸗ 
tauſchen? — Die Perſonen haben ja mit der Sache 
nichts gemein. — Wenn alſo Graf Knyphauſen, der 
übrigens in dieſem Augenblick ſich wieder am Hofe ſei⸗ 
nes Souverains befindet, demnächſt wieder in Berlin 
ſein wird, ſo kann Graf Seckendorff ſich ganz wohl 
einmal wieder in Hannover aufhalten, ohne daß daraus 
nothwendig gewichtige politiſche Folgerungen zu ziehen 
wären. Rhein. Beob.) 
Braunſchweig, 28. Dezbr. Die Gräfin Grote, 
Witte des prruß. Geſandten iſt hier geſtorben, wo der 
Tod des preuß. Oberpräſidenten v. Binde bedauert wer⸗ 
den würde, wenn er auch nicht mit einer Braunſchwel⸗ 
gerin vermählt geweſen. Er war als würdiger Vertre⸗ 
ter des deutſchen Sinnes in guten und böfen Tagen 
wohlbekannt, und die Achtung für ihn läßt ſich ncht 
treffender als mit den Worten des Kronprinzen, jetzt 
Königs von Preußen bezeichnen: Was würden die Weſt⸗ 
falen fagen wenn fie ihren Präsidenten im blauen Kit: 
tel nicht mehr hätten? In dieſem Anzuge machte er 
feine Geſchäftsreiſen. Er kannte die Verwaltung von 
oden bis unten im ganzen Lande, er ging in die Dorf⸗ 
ſchulen und Krankenhäuſer, beſprach ſich mit Bürgern 
und Bauern, er ſah die Sachen nach und die Akten 
dazu und ſtand in amtlichen Berathungen und gelehr⸗ 
ten Unterſuchungen feinen Mann; je nützlicher etwas 
wat, deſto kräftiger, beharrlicher und muthiger griff er 
zu. — Sie kennen den Antrag der in der hieſigen Stän⸗ 
deverſammlung wegen der drutſch⸗däniſchen Herzogthü⸗ 
mer geſtellt worden. Derſelbe iſt jetzt im amtlichen 
Druck erſchie nen. Ueber die Kompetenz der Ständever⸗ 
ſammlung, bemerkte der Antragsteller, fürchte er Zweifel 
nicht, da die Verſammlung ſchon früher ähnlichen Ans 
trägen ſich angeſchloſſen hade, und der vorliegende Fall 
für Deutſchland von undeckennbarer Wichtigkeit fel. Es 
drohe nämlich einem deutſchen Staate von Außen Ge⸗ 
fahr, und der 8 2 der Bundesakte ſage eine Garantie 
für die Unabhängigkeit und Unverletzbarkeit der deutſchen 
Staaten zu, fo daß elne Ständeverſammlung wohlbe⸗ 
fugt ſel bel der Gefährde dieſer Art ihre Stimme zu 
eiheben. Nun fein Schleswig⸗Holſtein und Lauenburg 
wohlberechtigt in den Verhandlungen zu Roeskilde dar⸗ 
Me, daß fie mit Dänemark ein untheilbares Reich bil⸗ 
ge nach dem Königsgeſetz vererbt werden ſollen, 
— 5 Angriff auf ihre Selbſiſtändigkeſt zu erblicken. 
10 N und Holſtein ſeien dem Königreiche Däne⸗ 
er nie einverleibt, vielmehr fei darin die deutſche Erb⸗ 
ſelgeordnung auch nach dem däniſchen Königsgeſetze be⸗ 
m geblieben. Bis in die neueſten Zeiten habe der 
5 nig ſie und das hinzugekommene Lauenburg als Her⸗ 
ed regiert und ihre Selbſtſtändigkeit 1831 bei Herſtel⸗ 
Pr der ſtändiſchen Verfaſſung onerkannt. Dieſe erhalte 
erben eine ganz beſondere Bedeutung, daß ein Aus: 
für = des Mannsſtammes im däniſchen Königshauſe 
dorti 8 gehalten werde, und Dänemark nach 
Amte ee auf den nächſten Erben in weiblicher 
Prin effin nen von Heſſen, der mit einer ruffifchen 
rg 1.5 erheirathet geweſen, Schleswig und Holſtein 
Her 9 b Polen Erben in männlicher Linie, den 
zog von Holſteſn⸗Auguſtenburg, fallen wuͤrde. Daß 


—— — 


eine wirkliche Gefahr für die deutſchen Herzogthümer 
vorhanden ſei, ergebe ſich ferner dadurch, daß Däne⸗ 
mark feiner Verhältniſſe wegen, ohne das Acußerſte ver⸗ 
ſucht zu haben, ihre Trennung nicht zulaſſen könne, 
daß nichts unverſucht bleibe dieſe Staaten zu danifiren, 
daß ſogar in die Ständeverſammlungen die däniſche 
Sprache habe eingeführt werden ſollen, daß Deutſchland 
von dem Manöver bel Lüneburg habe erfahren müſſen, 
daß feine. Truppen aus Holſtein däniſch kommandirt 
würden, und daß endlich für Dänemark bei der Erb⸗ 
folge die Hoffnung einer mächtigen Hülfe von Außen 
nicht fern liege. Wenn dleſe Vorausſetzungen gegrün⸗ 
det wären, ſo läge eine dringende Veranlaſſung vor, ge⸗ 
gen die Störung der Anſprüche gedachter Herzogthümer 
auf Selbſtſtändigkeit die Stimme zu erheben, da jeder 
deutſche Staat nicht allein das gegründetſte Recht dar: 
auf habe feine eigene Selbſtſtändigkelt ungefährdet zu 
ſehen, ſondern auch ein ebenſo begründetes Recht, auf 
die Mithülfe der andern zur Abwehr fremder Gewalt. 
Schleswig gehöre zwar nicht zum deutſchen Bunde, ſeine 
Trennung von Holſteln könne aber nicht gedacht wer⸗ 
den, und ſo werde es gerechtfertigt erſcheinen, wenn der 
Antrag dahin gehe, daß die Ständeverſammlung auch 
dem Heizogthum Schleswig ihre Thellnahme zuwenden 
mäge. Die Verſammlung trat für die Erklärung im 
Protokoll, daß ſie die Ueberzeugung hege, die Regierung 
werde im Vereine mit ihren Verbündeten auf Maaß⸗ 
regeln Bedacht nehmen, um. die betreffenden Staaten 
vor der ihre Selbſtſtändigkeit jetzt bedrohenden Gefahr zu 
ſchützen, mit 32 von 37 bel. Nach erfolgter Abſtim⸗ 
mung gab der Präſident ſeine Freude zu erkennen und 
ſeine Ueberzeugung, daß dem Vaterlande von jener Seite 
her große Gefahr, drohe, aber nicht eine Gefahr die un⸗ 
vermuthet hervorbreche und dadurch raſchen und kräfti⸗ 
gen Widerſtand hervorrufe, vielmehr eine ſolche, die wie 
eine ſchlelchende Krankheit ſich ihres Opfers bemächtigt. 
Eine andere Frage dürfte fein, wie gewinnen wir Deut⸗ 
ſchen die Nachbarn am beſten und feſteſten? (A. Z.) 


Rußland. 


St; Petersburg, 31. Dez. Wie man beſtimmt 
vernimmt, wird dem, feit 1826 in den Ruheſtand ver⸗ 
fegten, Gen. Jermolow die obere Leitung des Krie⸗ 
ges gegen die Bergvölker anvertraut werden; in derſel⸗ 
den Stellung hatte ſich der General während ſeines frü⸗ 
heren Staatsdienſtes durch eine erfolgreiche Energie aus⸗ 
gezeichnet. — Nachrichten aus dem Kaukaſus zufolge 
befindest ſich die dortige ruſſiſche Armee in einem kläg⸗ 
lichen Zuſtande; ſie hat alle Vorpoſten aufgegeben und 
ſich auf die Hauptfeſtungen zurückgezogen, in denen ſie 
ſich auf die Defenſive deſchränkt. Schemil Bey fest 
feine Raubzüge in das Dagheftän fort und feine Emiſ⸗ 
ſäre durch ſtreifen den ganzen Kaukaſus, um zu dem 
heiligen Krieg für das Frühjahr zu werben. Meh⸗ 
rere Tſcherkeſſenfürſten haben ihre Einfälle in die ruſ⸗ 
ſiſchen Bezirke wieder begonnen, fo. daß dieſe Kreife, 
namentlich die Nogai, Kabarda und andere Stämme, 
die bereits ſeit mehr als 30 Jahren den Ruſſen unter⸗ 
worfen waren, gezwungen und veranlaßt wurden, mit 
den Tſcherkeſſen wieder gemeinſchaftliche Sache zu ma⸗ 
chen. Ein lange Zeit in Konſtantinopel verweilender 
Militär, früher Kapitän in einer berühmten europäiſchen 
Armee, ift auf einem europäiſchen Schiffe glück ich nach 
Tſcherkeſſien gelangt, um dort unter Schemil Bey ein 
Commando zu übernehmen. (Sp. 3.) 

Der „Times“ wird aus Tauris über die Bemü⸗ 
hungen der Ruſſen und die anmaßenden Schritte be⸗ 
richtet, durch welche fie ſich zu Gebietern auf dem 
kaspiſchen Meere zu machen ſuchen, deſſen Geſtade 
Rußland unverhohlen in ſeinen Beſitz zu bekommen 
tracht. Von den ruſſiſchen Diplomaten in Teheran 
und Tauris und von ruſſiſchen Offizieren, welche von 
Zeit zu Zeit für ihre Regierung dort Landvermeſſun⸗ 
gen anſtellen, wird es wie ſich von ſelbſt verſtehend 
angeſehen, daß Gilan und Maſanderan ruſſiſch fein 
ſollten, und daß Rußland, da Peter J. fie ſchon ein⸗ 
mal eroberte, dieſelben als altes Eigenthum anzuſpre⸗ 
chen ein Recht habe. Den Perſern hälfen ſie ohnehin 
nichts, da dieſe es nie zu einer Flotte auf dem kaspi⸗ 
ſchen Meere bringen würden. Vor zwei Jahren war 
der ruſſiſche Major Woskoboinikoff zum Behufe der 
Unterſuchung des Mineralreichthums der Provinzen 
längs der ruſſiſchen Grenze in Perfien, und entdeckte 
am nördlichen Abhange des Elbrusgebirges beträchtliche 
Kohlenlager von ſehr guter Beſchaffenheit und nahe an 
der Küſte. Die Ruſſen glaubten ſchon ihre zwiſchen 
Baku und Aſtrachan gehenden Dampfboote, welche ſeit⸗ 
her engliſche Kohlen verbrauchten, nun aus der Nähe 
verſehen zu können, und machten dem Schah ſehr gün⸗ 
ſtige Anträge, wenn er die Ausbeutung jener Kohlen: 
lager durch ruffifche Bergleute und für ruſſiſche Rech⸗ 
nung zugeben wolle. Indeſſen konnte Graf Medem, 
trotz wiederholter Anträge und ſelbſt dadurch nichts er⸗ 
reichen, daß er dem habſüuͤchtigen Großvezier Hadſchi⸗ 
Mirza⸗Agaſi einen großen Gewinn⸗Antheil von den 
Kohlenwerken verſprach. Graf Medem hat in Folge 
deſſen eine drohende Sprache geführt, allein von dem 
Großvezier zur Antwort erhalten: dort wären die Koh⸗ 
len; die Ruſſen wären die Stärkern und möchten ſie 
mit Gewalt nehmen, wenn ſie dieſelben haben wollten. 


Darauf ſei noch keine Antwort von Petersburg einge⸗ 
laufen. Als Beweis, wie groß der ruſſiſche Einfluß 
am perſiſchen Hofe ſei und wie er ausgeübt werde, wird 
noch die Art berichtet, wie der Eremit von Gauting 
oder baieriſche General v. Hallberg zu ſeinem perſiſchen 
Orden gekommen ſei, blos weil er ein Freund des Grafen 
Medem und als deutſcher Schriftſteller beſchäftigt ge⸗ 
weſen, ein Rußland günſtiges Buch zu ſchreiben, wo⸗ 
mit der ruſſiſche Dragoman alle Einwendungen des 
Veziers, daß ja der Fremde dem Schah weder einen 
Dienſt geleiſtet noch ihn irgend etwas angehe, hurtig 
beſeitigte. 


Großbritannien. 

London, 1. Jan. Dem Standard zufolge hatte 
der Ingenieur Galloway bereits Paris verlaſſen, um 
ſich nach Egypten zu begeben, wo er die große Ver⸗ 
bindung zwiſchen Egypten und Indien herſtellen fol, 
d. h. den Eiſenbahnbau auf der Landenge von Suez 
leiten. — Der Morning⸗Advertiſer meldet, daß 
18 bis 20 Mitglieder des Unterhauſes mindeſtens der 
puſeyiſtiſchen Lehre zugethan ſind. Dieſelben ſcheinen 
dermaßen die Univerſität Oxford bereits zu beherrſchen, 
daß der heutige Globe ſehr daran zweifelt, ob Herr 
Ward von der Univerfität ausgeſchloſſen würde, obgleich 
er offenbar eine katholiſche Doktrin in feinem Werke 
entwickelt habe. — Der amerikaniſche Miniſter Herr 
Everett wird im Frühjahr nach Waſhington abgehen. 
— Der Herzog von Cambridge hat gelegentlich des 
Weihnacht⸗Feſtes alle Armen in der Pfarte von Kew 
reichlich bedacht, indem er unter ihnen 800 Pfd. Fleiſch, 
200 Brote und Bier vertheilen ließ; jede Familie be⸗ 
kam auch einen Sack Kohlen. Auch ließ der Herzog 
die achtzig Kinder der königlichen Freiſchule zu Kew mit 
neuen Anzügen beſchenken und alle Armen in dem 
Richmond Arbeitshauſe wurden auf ſeine Koſten be⸗ 


wirthet. 
Frankreich. 


Paris, 2. Januar. Der Neujahrstag wird 
in Frankreich eben fo gefeiert, wie in Deutſchland das 
Weihnachtsfeſt, wogegen dieſes letztere hier faſt un⸗ 
bemerkt vorübergeht. Der geſtrige Tag war daher ganz 
den Feſtlichkeiten und Familienſteuden gewidmet. Alle 
Bureaus und die Börfe waren geſchloſſen, und von den 
Zeitungsredactionen ließen nur die einiger Oppoſitions⸗ 
blätter arbeiten, ſo daß heute nur wenige Zeitungen er⸗ 
ſchienen ſind. Das Wichtigſte, was die letzteren mit⸗ 
theilen, find die Reden, welche zur Begrüßung 


des Königs bei dem Jahreswechſel gehalten und von 


Sr. Majeſtät erwidert wurden. Des Beſuchs des Erz⸗ 
biſchofs in den Tuilerieen am 31. Dez. haben wir 
bereits gedacht; wir haben nur noch hinzuzufügen, daß 
in der Rede des geiſtlichen Herrn nicht die mindeſte miß⸗ 
liebige Anſpielung auf den Univerfitätsfteeit ꝛc. vorkam. 
Vorgeſtern Abend ſpät machten noch die Damen des 
diplomatiſchen Corps ihre Aufwartung. Geſtern ber 
gannen die Gratulationen bereits um 10 Uhr Morgens. 
In den Mittag sſtunden erſchienen die Deputationen der 
Kammern und Abends um 4 Uhr trat das diplo⸗ 
matiſche Corps ein. Da uns die mit dieſem letz⸗ 
teren gewechſelten Reden die intereſſanteſten ſcheinen, ſo 
theilen wir ſie wörtlich mit. Der apoſtoliſche Nun⸗ 
tius, welcher im Namen des diplomatiſchen Corps das 
Wort führte, ſagte: „Sire! 
Wünſchen, welche das diplomatiſche Corps, das treue 
Organ der Geſinnung der Souveräne, die es zu ver⸗ 
treten die Ehre hat, bei dem Jahreswechſel für das 
vollkommene Glück Ew. Maj., Dero durchl. Familie und 
Frankreich auszusprechen ſich beeilt, verbindet es mit dem 
größten Vergnügen die herzliche Gratulation wegen des 
glorreichen Erfolges Ihrer Waffen zu Lande und zur 
See. Der vom Frieden gektönte Sieg wurde zur See 
unter dem Oberbefehl eines Ihrer Söhne errungen, der 
trotz feiner Jugend und mitten unter den größten 
Schwierigkeiten und Gefahren Beweiſe von Muth und 
Kenntniß gegeben, welche die älteſten und berühmteſten 
Admirale mit Ehre bedeckt haben würden. Erfreuen 
Sie ſich, Sire, dieſer neuen Gunſt des Himmels. Der 
allgemeine Friede, die Quelle ſo unermeßlicher 
Wohlthaten, welcher durch die hohe Weisheit Ew. Maj. 
und der übrigen Souveraine, ſo wie durch die allge⸗ 
meine Ueberefnſtimmung der Kabinette bewundernswerth 
erhalten worden, befeſtigt ſich taglich mehr. Die Ver⸗ 
mählungen Ihrer Kinder haben Ihrem väterlichen Her⸗ 
zen bereits köſtliche Früchte getragen; die ſoeben unter 
gleich glücklichen Auſpieien vollzogene verbürgt Ihnen 
die Hoffnung auf neue. Möge, Sire, die Gnade des 
Allmächtigen auf Ihrem durchl. Haupte ruhen und 
mögen Sie als König und Vater noch lange glüd- 
lich ſein. Das ſind die Geſinnungen, welche das di⸗ 
plomatiſche Corps Ew. Maj. erſucht, mit der Huldi⸗ 
gung feiner hohen Achtung freundlichſt anzunehmen.“ 
Der König antwortete: „Ich bin tief ergriffen von 
den Wünſchen, welche Sie für Frankreich, meine Fa⸗ 
milie und mich ſelbſt im Namen des diplomatiſchen 
Corps und der Souveraine, die Sie vertreten, hier 
ausſprechen; eben ſo ſeht als von den Gratulationen 
über den Erfolg unſerer Land⸗ und Seemacht, und 
von dem Antheil, welche Sie an der Vaterfreude neh⸗ 
men, die ich empfinde, indem ich einen meiner Söhn 


Mit den aufrichtigſten 


fo würdig die Ehre unſerer Flagge vertheidigen ſehe. 
Ich verbinde mich mit Ihnen zum herzlichen Danke 
gegen Gott, daß er bei dieſer Gelegenheit wie bei allen 
früheren, in welcher uns die gebieteriſche Nothwendig⸗ 
keit zwang, zu den Waffen unſere Zuflucht zu nehmen, 
uns geſtattete, ſo ſchnell die friedlichen Verhältniſſe 
wieder herzuſtellen, welche ich ſtets und mit allen un⸗ 
ſern Nachbaren aufrecht zu erhalten bemüht bin. Alles 
verkündet jetzt, daß das gute Einvernehmen, welches 
zwiſchen allen Kabinetten ſo glücklich hergeſtellt iſt, von 
langer Dauer ſein, und daß der Himmel auch ferner 
die Bemühungen ſegnen werde, den allgemeinen Frieden 
immer mehr zu befeſtigen, der die wahrhafte Quelle des 
Heils aller Staaten und des Glücks der Welt iſt. Ich 
bin hoch erfreut über das Jatereſſe, welches Sie an 
dem Zuwachs meiner Familie und der Vermählung 
meines Sohnes, des Herzogs v. Aumale, mit einer 
unſerer Liebe ſo würdigen und uns in vielen Beziehungen 
fo theuren Prinzeſſin nehmen. Es iſt mir ſtets ange 
nehm, von Ihnen den Ausdruck der Gefühle zu em⸗ 
pfangen, welche Sie mir eben ausgeſprochen, und für 
die ich dem diplomatiſchen Corps in meinem und mei⸗ 
ner Familie Namen danke.“ Noch nie hat das diplo⸗ 
matiſche Corps der Julidynaſtie zu einem Siege 
Glück gewünſcht, um fo bedeutungsvoller iſt dieſer Glück⸗ 
wunſch, der überhaupt eine Offenheit an den Tag legt, 
wie ſie wohl noch nicht in dieſer Beziehung vorgekom⸗ 
men iſt. Bemerkenswerth iſt auch hier, welches Ge⸗ 
wicht auf die Echaltung des allgemeinen Friedens 
gelegt wird, und wie ſelbſt das diplomatiſche Corps den 
König in dieſer Beziehung vor Allen obenanſtellt. In 
den Reden und Antworten der Kammer iſt nur be⸗ 
merkenswerth, daß ſowohl der Herzog Pasquier als 
der Präſident Sauzet das freundliche Verhält⸗ 
niß mit England ſehr hervorhoben, und daß der Kö⸗ 
nig dadurch Veranlaſſung nahm, ſich über die glückliche 
Eintracht zwiſchen den Regierungen beider Länder aus⸗ 
zuſprechen. „Es gebührt zweien großen Nationen“ ſagt 
Hr. Sauzet, „die beide ſtolz auf ihre Geſchichte find, die 
beide durch große Kämpfe zum höchſten Glanze gelangten, 
die beide gegenwärtig durch ihren Wetteifer in der In⸗ 
telligenz und in den Künſten des Friedens Bewunde⸗ 
rung erregen, ſich ſelbſt durch gegenſeitige Achtung zu 
erheben, und mit gleicher Sorgfalt über die Aufrecht⸗ 
erhaltung ihrer gegenſeitigen Intereſſen zu wachen, denn 
ſie finden in der Ueberzeugung ihrer Unabhängigkeit 
und Macht ein gemeinſames Band für ihr Beſtreben 
zum Beſten der Freiheit und Civiliſation, deren hauptſäch⸗ 
lichſte Säulen ſie ſind und bleiben müſſen.“ Der König 
entgegnete darauf, daß es einer der ſchönſten Fortſchritte der 
Civiliſation ſei, daß dieſe Animoſitäten der beiden Na⸗ 
tionen gegen einander verſchwänden. — Faſt alle Zeitun⸗ 
gen, welche heute erſchienen find, beſchäftigen ſich mit 
den Worten, welche der König vorgeſtern zu Hrn. De⸗ 
belleyme geſprochen und bezeichnen dieſelben als durch⸗ 
aus verfaſſungswidrig, indem fie jedoch nicht den 
König, ſondern die Miniſter angreifen, daß ſie dem Kö⸗ 
nig zu ſolchen Ausdrücken rathen könnten. Der Cour. 
ſagt, daß der Ausdruck, daß man die Deputirten, welche 
gegen Hrn. Debelleyme geſtimmt, an der Naſe herum⸗ 
geführt (jouaient le röle de dupes) weder fein noch 
königlich ſei, unrecht aber fei es, eine freie Wahl der 
konſtitutionellen Körper fo zu bezeichnen. Die Oppo⸗ 
ſitionszeitungen mögen nicht ganz unrecht haben, indeß 
iſt auch wohl zu bedenken, unter welchen Verhältniſſen 
der König jene Worte geäußert. Man hatte in der 
Kammer eine Coalition gegen das Miniſterium gebil⸗ 
det und zugleich die Meinung verbreitet, daß dem Kö⸗ 
nige dieſe Coalition angenehm ſei, um ein anderes 
Miniſterium zu erlangen. Dieſer ſalſchen Mei⸗ 
nung wollte er bei der erſten beſten Gelegenheit kräftig 
entgegentreten, und dies geſchah in den Worten an Hrn. 
Debelleyme, welche aufs Neue bekräftigen, daß der Kö⸗ 
nig mit feinem Minifterium ganz zufrieden iſt. Heute 
wird in der Deputirtenkammer einiges Leben hertſchen, 
man wählt die Commiſſion für die Adreſſe und die 
Oppoſition will alles mögliche verſuchen, um dabei zu 
einigem Gewicht zu gelangen. — Die Nachrichten aus 
Spanien enthalten keine neue Thatſache, der mini⸗ 
ſterielle Heraldo deklamirt nur gegen die Meinung, als 
ob die Artikel des J. des Deb. etwas zu der Begna⸗ 
digung des Oberſten Rengifo beigetragen hätten. — 
Die Araberhäuptlinge beſuchten geſtern das Ho: 
ſpital des Val de Grace und nahmen es in allen Thei⸗ 
len mit großer Aufmerkſamkeit in Augenschein. Als 
ſie das Gebäude verließen, ſagte einer von ihnen, daß 
die Aufmerkſamkeit, mit welcher hier die Kranken 
behandelt werden, wohl den Wunſch erzeugen könnte, 
ein Mal krank zu werden. Unter den letzten gericht⸗ 
lichen Verurtheilungen befindet ſich auch die eines Geiſt⸗ 
lichen, des Abbe Dormancey in Fregeac wegen 
Diebſtahls bei einem Gaftfreunde (1 Jahr Haft) 
und die einer Mutter, Namens Riche, im Seinede⸗ 
partement, welche dreien ihrer Kinder früherer Ehe ab⸗ 
ſichtlich Giſtſchwämme gekocht hatte, um dieſelben da⸗ 
durch zu toͤdten und bei zweien auch wirklich ihr Ziel 
erteichtt. Das Gericht verurtheilte die letztere zu 15 
Jahren Strafarbeit. Das große Stück engl. Roaſtbeef 
iſt geſtern wirklich an der königl. Tafel verſpeiſt wor⸗ 
den. Am 23. hatten in Vieux Conde der katholiſche 
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Geiſtliche und ſein Vikar einerſeits und 2 evangeliſche 
Geistliche andrerſeits eine öffentliche theologiſche 
Disputation veranftaltet. Gegenſtand derſelben war: 
Wie groß war die Zahl der Apoſtel und glau⸗ 
ben die Proteſtanten an das Wort der hei⸗ 
ligen Schrift? Das Haus eines Einwohners in 
Vieux Condé war zu der Disputation auserwählt wor⸗ 
den, aber die katholiſchen Geiſtlichen hatten ſich eine 
außerordentliche Zahl von Anhängern mitgebracht, die 
jeden ihrer Ausdrücke mit Bravos begleiteten und die 
evangeliſchen Geiſtlichen nicht zum Worte kommen lie⸗ 
ßen, ſo daß ſich die Proteſtanten nach kurzer Zeit ent⸗ 
fernten. Es ſoll nun eine neue Disputation ſtattfin⸗ 
den, bei welcher die Waffen gleich gemacht werden 
ſollen. — Es iſt bereits vor einiger Zeit von der gro⸗ 
ßen Aktien⸗Unternehmung zur Vergiftung der Rat⸗ 
ten die Rede geweſen. Die Compagnie hat ihre Wirk⸗ 
ſamkeit begonnen und binnen 3 Tagen über 1200 Rat⸗ 
ten aus der königl. Bibliothek hinweggefangen. Wie 
der „Cour. ft.“ erzählt, wird die Haut ſorgfältig ab⸗ 
gezogen und zu Pelzwerk verbraucht. Die Kadaver wan⸗ 
dern nach Grenelle, wo man ſie kocht, das Fett benutzt 
und das Fleiſch zur Schweinefütterung zurichtet. Aus 
den Knochen werden Zahnſtocher verfertigt: Bon appetit! 
Belgien. 

Brüſſel, 2. Januar. Der König hatte gleich nach 
feiner Rückkehr mit dem Minifter der auswärtigen Ans 
gelegenheiten eine Konferenz, welche die königl. Sanktion 
des Geſetzes, das den mit dem Zollverein abgefchlof: 
ſenen Vertrag vollſtreckbar macht, zum Gegenſtande 
hatte. Der „Moniteur“ vom 1. Januar veröffentlicht 
dieſes durch den König ſanktionirte Geſetz. Der Voll⸗ 
ſtreckungsbeſchluß lautet: „Leopold ꝛc. Wir haben be 
ſchloſſen und beſchließen: Art. 1. Die Schiffe Belgiens 
und des Zollvereins werden die Wohlthat des Art. 6 
des beſagten Vertrages nur unter der Erfüllung nach⸗ 
ſtehender Bedingungen und Formalitäten genießen: 
gl. Was die Einfuhren aus einem der an den 
Mündungen der Flüſſe, von der Elbe bis zur Maas, 
mit Inbegriff dieſer Flüſſe, gelegenen Häfen in einen 
belgiſchen Hafen betrifft, Beweisführung: a) des Urs 
ſprunges der Erzeugniſſe, b) der Nationalität des Schif⸗ 
fes, c) des Ortes der Ladung, d) der direkten Einfuhr. 
§ 2. Was die Einfuhren, ſei es direkt aus einem 
Hafen des Zollvereins oder aus einem der gleichgeſtell⸗ 
ten und im vorherigen Paragraphen bezeichneten Häfen 
der Maas betrifft, Beweisführung: a) des Urſprunges 
der Erzeugniſſe, b) der Nationalität des Schiffes, ©) 
der Ladung in einem Hafen des Zollvereins oder in 
einem der gleichgeftellten und im § 1 bezeichneten Hä⸗ 
fen, d) der Einfuhr aus einem der unter dem Buchs 
ſtaben c hier oben erwähnten Häfen in einen gleich⸗ 
geſtellten Hafen der Maas, e) der Einfuhr aus einem 
gleichgeſtellten Hafen der Maas in einen belgiſchen Hafen. 
$ 3. Die oben angedeuteten Beweisführungen werden 
ſtattfinden, nämlich: 1) jene der Nationalität der Schiffe 
in Uebereinſtimmung mit dem, was reſp. in den Staa⸗ 
ten der beiden hohen contrahirenden Parteien vorge⸗ 
ſchrieben iſt; 2) jene des Ueſprungs und der direkten 
Einfuhr der Waaren in der durch die Kap. 5 und 7 
Unſers Beſchluſſes vom 21. Juli 1844 vorgeschriebenen 
Form; 3) jene des Urſprungs der Produkte durch ein 
Urſprungszeugniß nach dem durch Unſern Finanzmini⸗ 
fter feſtzuſtellenden Modelle. Art. 2. So lange, bis 
die Beſtimmungen getroffen ſein werden, um in Voll⸗ 
ziehung des § 2 des Art. 16 des Vertrages nach einer 
einförmigen Taxe das Patent der Handelsreiſenden in 
den reſp. Staaten der beiden hohen contrahirenden 
Parteien feſtzuſtellen, ſollen Commis, welche beſagte 
Profeſſion für Rechnung im Zollvereine errichteter Han⸗ 
delshäuſer oder Induſtriezweigen ausüben, in Belgien, 
was die Patentgebühr betrifft, wie die Handelsreiſen⸗ 
den des National- Handesſtandes behandelt werden. 
Art. 3. Proviſoriſch find die Bureaux von Wolberg, 
Martelange, Bras, Buret, Behault, Cheneux und Fran⸗ 
corhamps für den ganz zollfreien Tranſit der Lohe, 
welche aus dem Großherzogthume Luxemburg nach den 
Staaten des Zollvereins ausgeführt wird, bezeichnet. 
Art. 4. Der Urſprung der mouſſirenden Weine und 
der Seidenwaaren, welche im Art. 22 des Vertrages 
errsähnt find, der im Art. 24 bezeichneten und im 
Protokolle der Auswechſelung der Ratifikationen vom 
19. Okt. aufgezählten fo genannten Nürnberger⸗Waa⸗ 
ren, der Modearbeiten, der Baumwollenwaaren und der 


— — 


Mineralwaſſer, wovon der nämliche Art. 24 ſpricht, ſoll 


durch ein Gertificat nach dem durch Unfern Finanz⸗ 
miniſter feſtzuſtellenden Modelle erwieſen werden. Art. ö. 
Unſere Miniſter der Finanzen und des Innern werden 
Uns ſolche andere Maßregeln, welche fpäter als nöthig 
für die gänzliche Vollziehung des vorbeſagten Vertra⸗ 
ges erkannt werden könnten, vorlegen. Art. 6. Die 
Beſtimmungen, welche vorhergehen, ſollen am 1. Ja⸗ 
nuar 1845 vollſtreckbar fein. Gegeben zu Brüſſel, 
31. Dezember 1844. Leopold.“ 


5 Lokales und Provinzielles. 
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Breslau, 6. Januar. Es ift eine ſich immer 
wieder beftätigende Erfahrung, daß jedes am hiefigen 


Orte ausbrechende Feuer, ſobald daſſelbe nur irgend eis 
nigen Umfang gewinnt, einen erneuerten Beweis dafür 
abgiebt, daß unſere Feuerlöſch⸗Ordnung völlig unzurei⸗ 
chend iſt, die Feuerlöſchgeräthe aber keinesweges ſich in 
derjenigen Ordnung befinden, welche die öffentliche Si⸗ 
cherheit erfordert. Keinem unbefangenen Beobachter kann 
es entgehen, daß bei jeder ausbrechenden Feuersbrunſt 
es an den nöthigen, eine kräftige Hülfe bedingenden 
Ordnung unter den Löſchenden, und der nöthigen Ein⸗ 
heit in den ertheilten Befehlen fehlt, und oft jeder, bis 
auf den Waſſerträger herunter anordnen, Niemand aber 
recht gehorchen will. Daß namentlich im Winter die 
Spritzen und Transporteurs gewöhnlich eingefroren ſind, 
und daher meiſt den Dienſt verſagen, iſt eine ſich im⸗ 
mer wiederholende Erſcheinung und auch erſt bei dem 
letzten Brande auf der neuen Taſchenſtraße ſattſam 
wahrzunehmen geweſen, wo namentlich der unmittelba⸗ 
ren Nähe des Stadtgrabens ungeachtet kein Waſſer 
herbeizuſchaffen war, weil die Transporteurs nicht zo⸗ 
gen. Saft nach jeder Feuersbrunſt werden dieſe 
Mängel gerügt, und Vorſchläge aller Art zur Verbeſſe⸗ 
rung der Ordnung und Geräthe gemacht und erſtere 
theils in gedruckten, theils ungedruckten Auffägen breit 
getreten, natürlich nur auf dem Papier, denn in der 
Ausführung iſts noch immer der alte Schlendrian, den 
wir ſehen, und der, was Gott verhüten wolle, einſt ein 
unſägliches Unglück herbeiführen kann. Deſto anerken⸗ 
nenswerther iſt es, wenn einzelne Privaten ſich nicht 
mit der Beſprechung der vorhandenen Maͤngel be⸗ 
gnügen, ſondern werkthätig die Sache da angrelfen, wo 
ſich der Mangel zeigt, und beheben läßt. — Das iſt 
von Seiten der beiden Inſpektoren der iſtaelitiſchen 
Spritze, Herrn Köbner und Herrn Treuenfels auf 
eine Art geſchehen, welche beiden den bleibenden Dank 
ihrer Mitbürger ſichert. Die alte, der hieſigen iſtaeli⸗ 
tiſchen Gemeinde gehörige Schlauchſpritze war durch den 
langen Gebrauch nach und nach ſchadhaft geworden, 
und bedurfte einer gänzlichen durchgreifenden Repa⸗ 
ratur, war auch mehrere Male bei der Arbeit wan⸗ 
del geworden, und hatte den Dienſt verſagt. Dies 
veranlaßte die gedachten beiden Spritzen ⸗Inſpektoren 
auf die Anſchaffung einer ganz neuen und guten Spritze 
Bedacht zu nehmen. Mit Genehmigung des Ober⸗ 
Vorſtehercollegiums veranſtalteten dieſelben eine Samm⸗ 
lung freiwilliger Beiträge unter den Mitgliedern der 
hieſigen iſraelitiſchen Gemeinde, welche ſo reichlich aus⸗ 
fielen, daß binnen kurzer Zeit die Anſchaffungskoſten 
für die neue Spritze im Betrage von 700 bis 800 
Rthl. als völlig gedeckt angeſehen werden konnten. Das 
Merk ſelbſt wurde demnächſt in der Werkſtätte des kgl. 
Gießdirektor Hrn. Klagemann beſtellt und gefertigt, und 
hat am heutigen Tage deſſen techniſche Prüfung ſtatt⸗ 
gefunden. Zu dieſer hatten ſich die Mitglieder der Si⸗ 
cherheits⸗Deputation, mehrere Magiſtratsmitglieder und 
Techniker, ſo wie eine Deputation des Ober⸗Vorſteher⸗ 
Collegii der hieſigen iſraelitiſchen Gemeinde eingefunden, 
in deren Gegenwart die neue, bis auf den Anſtrich 
fertige Spritze in Thätigkeit geſetzt wurde. Dieſelbe 
kann mit zwei Schläuchen gleichzeitig, und mit einem 
Rohre arbeiten. — Zuerſt wurden die Verſuche mit 
den Schläuchen angeſtellt und letztere zu dieſem Zwecke 
abwechſelnd mit Mundſtücken von verſchiedener Weite 
verſehen; die Wirkung muß eine ausgezeichnete genannt 
werden. Die Maſchine arbeitete mit außerordentlicher 
Kraft, und trieb einen ſtarken, kompakten Waſſerſtrah 
von der Erde ab in die Höhe von drei Stockwerken, 
und goß in etwa 1% Minute eine Waſſermaſſe von 
27 Kubikfuß aus. Nicht minder tüchtig war die Wir⸗ 
kung des Rohres, welches nach Maaßgabe der Mund⸗ 
ſtückweite, in horizontaler Richtung, einen äußerſt kräf⸗ 
tigen Waſſerſtrahl dis in eine Entfernung von 110 bis 
120 Fuß trieb. Beſonders bemerkenswerth iſt die Leich⸗ 
tigkeit, mit welcher das Werk in Bewegung geſetzt wer⸗ 
den kann, da 16 Mann hierzu vollkommen aus reichend 
ſind. Die vortreffliche Arbeit an allen Theilen iſt mit 
einer beſondern Eleganz verbunden und verſpricht eine 
außerordentliche Dauerhaftigkeit. Herr Klagem ann 
hat ein ausgezeichnetes Meiſterſtlick in jeder Beziehung 
geliefert, welches den Ruf ſeiner Fabrik von Neuem 
bewährt hat. Wir glauben uns nicht zu irren, wenn 
wir die gedachte Spritze für die tüchtigſte jetzt hier exi⸗ 
ſtirende Schlauchſpritze halten. — Ihm, fo wie den 
beiden Unternehmern, und Allen denen, welche durch 
freiwillige Spenden die Herſtellung dieſes vortrefflichen 
Werkes möglich machten, gebührt der aufrichtige Dank 
Aller. Wer die Schwierigkeiten kennt, welche mit der 
Einſammlung freiwilliger Beiträge zu einem gemein⸗ 
nützigen Zwecke verbunden ſind, wird ermeſſen können, 
welche Anſtrengungen haben gemacht werden müſſen, um 
binnen einem halben Jahre die Sache zu Stande zu 
bringen. Würde von allen Seiten mit gleicher Thä⸗ 
tigkeit an der Verbeſſerung umferer Löſchordnung und 
Geräthe gearbeitet, fo zweifeln wir nicht, daß die fo 
ſehr begründeten Klagen über die Mangelhaftigkeit bei⸗ 
der bald aufhören würden. 


Mit einer Beilage. 


Von der Katzbach, 5. Jan. Verehrte Redak⸗ 
tion! Hier an der Katzbach entſpinnt ſich gegen Sie 
ein großes Komplott; es wird hier ein gewaltiges Opus, 
7 Seiten 8., mit Ciceros bekannten Worten: „Sena⸗ 
tus haec intelligit, Consul videt, hie tamen vivit; 
vivit 2 etc.“ als Motto in Umlauf geſetzt, ein Werk, 
das in der That noch einzig und unübertroffen in der 
Literatur daſteht und einem dringenden Zeitbedürfniß 
abhilft. Nur Schade, Verlags⸗ und Druck⸗ 
ort find nicht genannt ze) der Vetfaſſer giebt ſich 
als „Ein katholiſcher Laie“ kund. Sein Zweck iſt, wie 
angedeutet, nichts Geringeres als Ihre Vernichtung; 
wir finden ihn gegen den Schluß hin in folgenden 
Worten klar ausgeſprochen: „Laßt uns einen Ent⸗ 
haltſamkeitsverein gegen die widerwärtige Journa⸗ 
liſtik unſerer Provinz zu Stande bringen! Jedes 
Mitglied verpflichte ſich, die beregten Zei⸗ 
tungen nicht länger zu halten, ſo wie auch 
keinen darin ent haltenen Artikel zu beant⸗ 
worten, noch etwas darin einrücken zu laſ⸗ 
ſen.“ Und welches ſind die beregten Zeitungen? — 
Arme Breslauerinnen! Keine andere als Sie ſelbſt. 
Leſen Sie gefälligſt S. 6: „Hierüber (will ſagen: 
über die ekelhaften Speiſen, die Sie täglich einzuneh⸗ 
men geben, und für die man Geld und Zeit zu ver⸗ 
geuden genöthigt wird) herrſcht in der That auch nur 
Eine Stimme, alle ſind empört gegen die Richtung 
unſerer Tagespreſſe, aber dennoch thun wir ihr Vor⸗ 
ſchub, indem wir die Breslauer Zeitungen halten.“ — 
Meiken Sie was, Sie Unglücklichen? Sie ſollen ſo 
zu ſagen ausgehungert werden.“) Warum denn aber 
eigentlich, fragen Sie? Nun darauf haben wir blos 
in Beziehung auf die Eine eine Antwort; womit es 
die andere verſehen hat, können wir nicht wiſſen, weil 
wir in unſerer Quelle keine Auskunft darüber finden. 
Vielleicht kam es dem würdiger Verfaſſer nicht darauf 
an, lieber gleich zwei zu ſtreichen. Schlagen Sie ein: 
mal auf S. 3: 
Unmwefen (was für ein Unweſen werden Sie aus dem 
Folgenden ſchon ſelbſt errathen können) bei uns, und 
bald erſcheint „„Von der Katzbach““, dann wieder 
„„Vom Bober““ oder „„Aus dem Hirſchberger Thale““ 
irgend eine aus der Luft gegriffene, gemeiniglich in Bres⸗ 
lau geſchmiedete Klatſcherei.“ — Nun, ſind Sie im 
Klaren? — Warum machen Sie aber auch ſolche Dinge, 
laſſen an der Katzbach, am Bober oder im Hirſchber⸗ 
ger Thale Klatſchereien aus der Luft greifen und ge⸗ 
meiniglich in Breslau ſchmieden, oder in Breslau ge: 
meiniglich ſchmieden und an der Katzbach, am Boder 
oder im Hirſchberger Thale aus der Luft greifen? Sie 
Tauſendkünſtlerin! — Nun laſſen Sie ſich dieſe Zeilen 
eine Warnung ſein und geben Sie Ihre Kunſtſtücke 
lieber auf; denn wenn „der Enthaltſamktits⸗Verein“ 
ins Leben tritt, Sie, meine Liebe, nicht mehr „gehal⸗ 
ten“, Ihre Artikel nicht mehr beantwortet werben, wir 
auch nichts mehr in Sie einrücken laſſen, was werden 
alsdann anfangen? — Bedenken Sie das! Sie 
glauben vielleicht, wir müſſen Sie halten? O nein, 
wir halten alsdann einſtweilen die „Augemeine Preuß. 
eitung“ bis wir in unſeter Mitte ein neues Blatt 
begründet ſehen. — Leſen Sie nur den Schluß S. 7: 
„Unbedingt wird es uns bald gelingen, in unſerer Mitte 
ein Blatt begründet zu ſehen, aus welchem wir die Be⸗ 
gebniſſe des Tages, fo im engeren wie im weiteren 
Kreiſe erſehen konnen, ohne uns in unſeren heiligſten 
Gefühlen verletzt zu ſehen. Bis dahin aber und um 
zu zeigen, daß wir eben fo einig find in dem was wit 
wollen, als in dem was wir verwerfen, laßt uns die 
Allgememeine Preuß. Zeitung halten!“ Nun, ego ser- 
vayi animam. 


5 Neinerz, 7. Ian 1 Endlich iſt einem vielfach 
gefühtten Bedlcfniß unſeret Stadt und Umgegend da⸗ 


*) 3 
Corre'pondent, das iſt ja eine 
Denunciation, und obenein i dag 
uns vorliegende and d bee 85 w a 
e 


in K Verlage von J. Urban Ke 


geben zum Verfan 
im Comtoik 


jetzt ins Mittel trete. 


3: „Seit langer Zeit ſchon ſpukt dieſes 


meiſten dirſer Fälle eine durchaus geringfügige. 


Granit⸗Mauerſteine 
f auf dem Freiburger Bahnhofe. Das 
tthiasſiraße Nr. 4 oder Neuſcheſtraße Nr. 45 


mit abgeholſen worden: daß die einſtimmige Wahl der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung einen Arzt in unſere 
Mitte gerufen hat. So erfreulich dieſe Nachricht dem 
Ohr der leidenden Menſchheit unſerer Umgebung einer⸗ 
ſeits fein muß, ſo erfreulich iſt es anderetſeits gewiß 
auch jedem, der ſchon lange den heißen Wunſch gehegt 
hat: man möge ein Subjekt beſeitigen, das ſchon lange 
dem Publikum Gefahr drohte. Hier treibt es nun ſeit 
einiger Zeit ſein Spiel, indem es ſeine Kuren dem 
Landvolke aufdringt, es erklärt ſogar öffentlich, es werde 
dann (nach Beſetzung des Doctor⸗Poſtens) den Leuten 
ſeine Recepte deutſch in die Hände ſpielen. Dem 
Kreis⸗Phyſikate können wir es nur danken, daß er 
ſchon zu wiederholten malen darüber Beſchwerde geführt 
hat, wir wollen nun wünſchen, daß die hohe Behörde 
N. e. 


Mannigfaltiges. 


— (Smwinemünde) Das Schiff „Stolmünde“ 
iſt hier eingelaufen. Der Capitain Schwerdtfeger, wel⸗ 
cher daſſelbe befehligt, erzählt, daß der nach der Die 
geweſene Matroſe des Capitain Fritz zwei Tage auf 
den Eisſchollen herumgeirrt war, bis er in der Nacht 
das Schiff „Stolpemünde“ erreichte. Der Capitain 
Schwerdtfeger war von ſeiner Mannſchaft verlaſſen 
worden, und lag mit ſeinen beiden Söhnen allein im 
Eiſe, um alles Mögliche zur Rettung ſeines Schiffes 
zu wagen. In dieſer Noth war ihm daher die An⸗ 
kunft des umheritrenden Matroſen höchſt erwünſcht. 
An der Greifswalder Oie ſah dieſer Capitain 9 Schiffe 
kreuzen. Im Eiſe ſelbſt ging das Schiff „Ida“ ver⸗ 
loren, nachdem es von der Mannſchaft verlaſſen wor⸗ 
den war. (B. N. d. O.) 


— In Erpel bei Bonn iſt vor Kurzem zwiſchen zwei 
Sudirenden, Baron v. W. und Baron v. A., beide 
Boruſſen, ein Piſtolenduell vorgefallen, bei welchem v. 
W. ſo verwundet wurde, daß er am 6. Tage ſtarb. 
Man verſichert, daß ihm ſein Vater ſecundirt habe. 
Herr v. A. und ſei Secundant, v. H., ſind nach Bel⸗ 
gien entflohen. (Weſer 3.) 


— (Mainz, 3. Jan.) Dem unſeligen Zweikampfe 
iſt leider wieder ein neues Opfer gefallen. Ein junger 
Handlungstommis, erft 19 Jahre alt und Sohn einer 
höchſt achtbaren hieſigen Wittwe erſchoß heute Vormit⸗ 
tag im Piſtolenduell einen kgl. preuß. Dragonerlieute⸗ 
nant der hiefigen Garniſon, nachdem er vorher durch 
den Schuß des letztern verwundet worden war. Der 
Gefallene war noch der einzige männliche Sproffe einer 
achtungswürdigen begüterten Familie in Rheinpreußen. 
Die Veranlaſſung zu dem Zweikampf war wie in den 
Eine 
junge Dame glitt auf der Straße aus und fiel, wor⸗ 
über der vorbeigehende Offizier lachte. Der Begleiter 


der Dame, jener jugendliche Handlungsgehilfe, ſtellte 


den Offizier darüber zur Rede und aus dem hieraus 

erfolgten Wortwechſel entſpann ſich das Duell, welches 

ſo geheim betrieben wurde, daß man erſt gleichzeitig 

mit dem unglücklichen Reſultat Kenntniß davon erhielt, 
N (O. P. A. 3.) 


Synode. 


— 
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Bei A. Hoſoborskt in Breslau (Albrechts⸗Straße Nr. 3) 
und in allen Buchhandlungen zu haben: e 

Carſtädt (evang. Pfarrer zu Schönbrunn bei Göre, die 

frage der proteſtantiſchen Kirche in Preußen. 

dal⸗Vortrag, gehalten in der 12 en Pienal⸗ Sitzung der ſcht ſiſchen Provinztal⸗ 

Aus dem Januar⸗Heſt des „Propheten“ beſonders abgedruckt. 

Ge. 8. Geh. 3 Sgr. 


Un a ger a m m. 

Ein Wörtchen, welches beim Barbiten 

Verkehrt am Anfang iſt zu ſpüren, 

Das ſchiebe an den Männerſang, 

Der dich ergötzt mit hohem Klang. 

Lies rückwärts nun das Reſultat, 

So iſt's in Englands Inſelſtaat 

Ein Here von Stand, — sapienti sat! 
Bdt. 


Auflöſung der Charade in der geſtr. 31g. 
Run z e l. 


Auflöſung des Stredräthfels in der geſtr. Ztg. 
Mantel, Trauermantel, Zuckmantel. 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 8. Januar. Bei lebhaftem Verkehr haben 
die meiſten Eiſenbahn⸗Aktien die geſtrigen Preiſe behauptet, 
Freiburger und Rheiniſche find beſſer bezahlt worden. 
Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 120 bez. u. Gld. 
Prior, 103), Br. 

dito Lit. B 4% p. C. 110% Gld. 
Breslau⸗Schweidn. Freib. 4% p. C. abgeſt. 114115 bez. 

dito dito dito Priorit. 102 Br. 
Rheiniſche 4% p. C. 93 bez. u. Gid. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. 100 ½, ¼ u. Ya bez. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 bez. 

dito Zweigbahn Zuf.: Sch. p. C. 97 Gld. 
Sa chſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 / —104 bez. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 104 bez, u. Gld. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ⸗Sch. p. C. 114 Go. 
Livorno⸗Florenz p. C. 121 Gld. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn 99—98 % bez. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


(Eingeſandt.) 

Seit einigen Tagen präſentirt ſich eine Annonce in 
unſeren Zeitungen, bei welcher wohl ſchon mancher ge⸗ 
ehrte Leſer, beſonders aber manche geehrte Leſerin tief 
ſinnend angehalten hat. Es iſt dies die Kaffee⸗An⸗ 
nonce des Herrn Grove, welche uns ein Geheimniß 
zu lehren verſpricht, wie wir „der Levante duftenden 
Balſam“ nach der einfachſten und zweckmäßigſten Pro⸗ 
zedur darzuſtellen im Stande ſind. Es werden uns 
vorzüglich zwei Hauptpunkte zur Beachtung empfohlen: 
es fell eine weit geringere Quantität und Qua: 
lität der Bohnen hinreichen, damit ein viel beſ⸗ 
ſerer Kaffee erzielt werde, als wir ihn jetzt trinken. 
Das wäre ein ſehr annehmbares Geheimniß und vor⸗ 
züglich denen zu empfehlen, die gebrannte Bohnen und 
fertigen Kaffee verkaufen, den Kaufleuten, Gaſt⸗ uud 
Kaffeehausbeſitzern, Conditoren 1. — Hr. Grove durch⸗ 
reiſt mit empfehlenden Zeugniſſen Humboldts, Berze⸗ 
lius, Liebigs und anderer berühmter Chemiker die ganze 
kaffeetrinkende Welt und wie wir aus den uns vorge⸗ 
legten Atteſten erſehen, iſt ſeine Methode bereits an dem 
preuß., ſächſ., würtemb., badenſch., Pariſer und Londo⸗ 
ner Hofe angenommen und eingeführt worden. Nach 
feiner Verſicherung bedarf es keines weitern Apparats, 
als der gewöhnlichen, nur die Kaffecttommel muß eis 
ner geringen Abänderung unterworfen werden. Um fo 
mehr dürfte das Anerbieten Berückſichtigung finden. 


— 


iſt ſo eben 


ei ſchienen 


die Verfaſſungs⸗ 
En Syno⸗ 


— — 


— 


Ausgezeichnet ſchöne Mineralien, Schmetterlinge, Käfer 


und Muſcheln, empfingen und empfehlen: 


3. H. Büchler n. Comp., Reuſche Straße Rr. 11. 


Jungen Leuten, welche ſich der Pharmacie widmen wollen, 
können vortheilhafte Stellen in renommirten Apotheken nachgewieſen werden durch 


J. H. Büchler, Apotheker. 


— —— — —— 


Theater Repertoire. 
Donnerſtag, zum Iten Male: „Er 


auf's Land.“ 
nach Bayard und de Balli von W. Friedrich. 
Nachher, zum Aten Male: „Zwei Herren 


und ein Diener.“ Ppoſſe in einem Akt, 

nach Goldoni und Varin von W. Friedrich. 

Freitag, zum erſten Male: „Cortolauus.“ 
Trauerſpiel in I Akten von Shakeſpeare, 
für die deutſche Bühne bearbeitet. — Be: 
ſetzung: Cajus Marcius, Hr. Henning. 
Situs Lartius, Hr. Clauſius. Cominius, 
Hr. Hegel. Menenius Agrippa, Hr. 
Wohlbrück, Lieinius Velutus, Hr. 
Schwarzbach. Junius Brutus, Hr. 
Pollert. Herold, Hr. Guinand. Se 
natoren: Hr. Seydelmann und Hr. 
Gregor. Ein Aedil, Hr. Rottmaier 
jun. Bürger in Rom: die HH. Müller, 
ülbrich, Herrmann, Waldhauſen, 
Deumert, Weßnig jun, u. A. Mo: 
lumnia, Mad. Brüning. Virgilia, Mad. 
Wiedermann. Valeria, Mad. Wohl⸗ 
brück. Tullus Auffidius, Hr. Linden. 
Ein unterfeldherr, Hr. Brauckmann. 
Soldaten: Hr. Rieger und Hr. Stotz. 
Erſter Senator in Antium, Hr. Prawit. 
Ein Bürger in Antium, Hr. Hildebrandt. 
Römiſche Frauen. Römer und Volsker. Se⸗ 
natoren. Patrizier, Aedilen. Littoren. Krie⸗ 
ger. Bürger. Boten. 


Montag den 20. Januar 
findet der für dieſes Jahr feſtgeſetzte 


maskirte und unmas⸗ 
kirte Ball 


im Theater 
ſtatt. Der Eintrittspreis iſt 1 Rtlr. 10 Sgr. 
für die Perſon. Zugleich mit dem Eintritts⸗ 
Billet wird ein Loos ausgegeben zu der 
während des Balles ftattfindenden Verthei⸗ 
lung von 100 Geſchenkeu, deren Ver⸗ 
zeichniß ſpäter mitgetheilt werden wird. 


* 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Abend zwiſchen 5 und 6 uhr 
glücklich erfolgte Entbindung meiner geliebten 
Frau Marie geb. Roſenbaum, von einem 

eſunden Mädchen zeigt allen Verwandten und 
reunden, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch 


ergebenſt an: 
H. G. Brück. 
Frankenſtein, den 7. Januar 1845. 


— — . — — — 


Entbindungs Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Pauline, geb. Liebich, 
von einem muntern Mädchen gebe ich mir die 
Ehre hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Froböß, Paſtor. 

Giesmannsdorf, Bunzlauer Kreiſes, 

den 7. Januar 1845. 
—:!: Zu ae Bez Be nn a ee 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Meine liebe Frau, geb. Caſſirer, wurde 
geſtern Abend von einem Knaben glücklich ent⸗ 
bunden. Karl Friedländer. 

Breslau, den 8. Januar 1845. 


Statt beſonderer Meldung. 

Heut wurde meine liebe Frau Marte, geb. 
Ehm, von einem todten Knaben ſchwer ent⸗ 
bunden. Dr. ſothein, 

Neumarkt, den 7. Januar 1845, 

— — — —— — — 


Todes Anzeige. 

Heute früh um halb 2 Uhr ftarb nach kur⸗ 
zen ſchweren Leiden meine innig geliebte Gat⸗ 
tin Juliane, geb. Klein, in ihrem 46ſten 
Lebensjahre. Dies entfernten Freunden und 
Verwandten ſtatt beſonderer Meldung. 

Breslau, den 7. Januar 1845. 

Heinrich Lücke, Bäckermeiſter, 
im Namen ſämmtlicher Hinterbliebenen. 


Todesanzeige. \ 

Am 3. d. Mts., Abends 9 Uhr, entſchlief 
ſanft nach kurzem Krankenlager unſer vielge⸗ 
liebter Gatte, Vater und Schwiegervater, der 
Kaufmann und Fabrikherr Johann Chri⸗ 
ſtian Paulig, in feinem noch nicht vollen⸗ 
detem 56ſten Lebensjahre, welchen ſchmerzlichen 
Verluſt wir auswärtigen Verwandten und 
Freunden, um ſtilles Beileid bittend, hiermit 
tiefbetrübt anzeigen. 

Sormmierfelb, den 6. Januar 1845. 

Caroline Paulig, geb. Martini, als 

Gattin, 
Ferdinand! 
Caroline Kirſt 


Dein rich, | als Kinder, 


als Schwieger⸗ 


ermine Paulig, geb. Under. 


inna 
an Kirſt, Fabrikherr 
Irenſchmidt, 

Im alten Theater zu Breslau. 

Donnerſtag d. 9. Januar große mimiſch⸗ 
acrobatiſche Vorſtellung in 5 Abthei⸗ 
lungen, mit neuen Abwechſelungen. Jagleich 
gymnaſtiſch⸗ athletiſche Gaſtvorſtel⸗ 
lung der Gebrüder Johannowitſch. 
„Das Nähere beſagen die Zettel. 

C. Price. 


Luſtſpiel in 3 u 
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Philharmoniſche Geſellſchaft. 
Freitag d. 10. Januar, Abends 7 Uhr: 
Concert im König von Ungarn. 
Sonnabend den II. Januar 1845 
Im Musiksaale der Universität 


zweites und letztes 
Concert 


von 
Piatti und Döhler, 

vor ihrer Abreise nacli St. Petersburg. 
Das Nähere darüber im Programm. 

Billets zu den xeservirten Plätzen à 
1 Rchlr., und zu den freien Plätzen a 
20 Sgr. sind in der Musikalien-Handlung 
des Herrn F. W. Grosser, Ohlauer 
Strasse Nr. 80, und Abends an der Casse 
zu haben. 


SRRPRRONDARAAERRER 


Das D. Coneert des Künst- 
ler vereins findet Donnere- & 
© tag den 9. Januar, Abends © 
& 7 Uhr, im Musiksaale der Univer- & 
& sität statt. Aufgeführt wird: 

1) Symphonie Nr. 13, Bdur, von 
Haydn. 

2) Ttes Violin-Concert in R von 
Louis Spohr, vorgetragen vou * 
Herrn Lüstner, 

3) Symphonie Nr. 3 in A von Fe- N 
lix Mendelssohn- Bartholdy. 

OHNE sass 


90998 


Der Buchhändler H. A. Sello zu Kroto⸗ 
ſchin iſt als Agent der Rheinpreuß. Feuer. 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft für die Kreife Kro⸗ 
toſchin, Adelnau und Schildberg von Einer 
Königl. Hochlör l. Preuß. Regierung zu Poſen 
beſtätigt worden. 


— 


Dem anonymen Zuſender, der mir heute 
durch die Stadtpoſt, mit dem Petſchaft W. G. 
verſiegelt, zugegangenen Broſchüre: „Erinne⸗ 
rungen der heiligen katholiſchen Kir⸗ 
che, der beſten Mutter, an ihren ver⸗ 
irrten Sohn Johannes Ronge, von 
Joſeph Müller,“ zur Nachricht, daß an mir 
Nichts zu bekehren iſt, und ich mir ein für 
allemal derartige Zuſendungen verbitte. 

Breslau, den 8. Januar 1845. 


v. Saliſch, 
Et. im 10. Inf.⸗Regiment. 


Den privatiſirenden Jäger Hrirn Ma: 
tuſchke erſucht der Unterzeichnete wegen ei⸗ 
ner nothwendigen Beſprechung um baldige 
Nennung des jetzigen Wohnorts. 

Wallisfurth bei Glatz, den 16. Dez. 1844, 


J. Bild, Jäger. 


Abwehr. 

Ich mache hiermit bekannt, wie ich 
mit techniſcher Lettung des Reinerz⸗Na⸗ 
choder Chauſſee⸗Baues keinesweges beauf⸗ 
tragt, gegen Lob als Tadel rückſichtlich der 
Ausführung deſſelben mich hiermit auf das 
beſtimmteſte verwahre. 

Lewin, den 6. Januar 1845. 


Heine, vereideter Feldmeſſer. 


Zum Beginn des Jahres können wie⸗ 
der Schüler in das neue Inſtitut zur 
gründlichen Erlernung des Violinſpiels 
aufgenommen werden und, ihren Fähig⸗ 
keiten angemeſſen, in die verſchiedenen Ab⸗ 
theilungen eintreten. — Zugleich erlaubt 
ſich der Unterzeichnete zu bemerken, daß 
es ihm angenehm, ſogar wünſchenswerth 
wäre, wenn Eltern oder Vormünder, um 
ſich ſelbſt von der Art und Weiſe, wie 
der Unterricht im Inſtitute geleitet wird, 
zu überzeugen, den Unterrichtsſtunden zu⸗ 
weilen beiwohnen möchten. 

P. Lüſtner, 
Junkernſtraße Nr. 2, im 2ten Hofe rechts. 


Bei A. Hoffmann in Striegau erſchien 
ſo eben und 1 bei G. d rholz, 
Ferd. Hirt, J. u. Kern, Joſef Mar u 
Komp, und in allen andern Buchhandlungen 
vorräthig: ' 


Grinnerungen 


der 
heiligen katholiſchen Kirche, 
an ihren verirrten Sohn 


nes R 8 
Johan 2 onge 


eph Müller. 
PLN a 
Gr. 8, Geheftet, Preis 17, Sgr. 


a | 


Der Schleſiſche Verein für Wollblut⸗Pferde⸗ Zucht 


macht hiermit bekannt, daß in dieſem Jahr der Vollblut⸗Hengſt Degrile in der Trainir-An 
ſtalt zu Breslau, 12 Vollblut⸗Hengſt Flambeau in Gr. Strehlitz zu den vorjäßrigen 
tu 


Bedingungen decken 
Stuten 


Volldlut⸗e im 6 i 
Pal blut⸗Stuten von denſelbenn 


Fremder Vollblut⸗Stuten 
Halbblut⸗Stutenn 
Aus beſonderer Rückſicht für die Herren 


* 


Nitgliebern für 6 Frd or. 
: für 3 Frd'or. 
ür 10 


+ + 


d'or. 

pftbegagter hell 8 
erde⸗ r hat der n l i £ 
fem Jahr das Sprunggeld herabzuſetzen, für diejenigen Stuten 3 


die im vergangenen Jahr 


von einem der beiden Vereins⸗Hengſte gedeckt worden und güfte geblieben, und zwar: 
für Vereins⸗Mitglieder ald tuten auf 2 Fier. > 5 e 
a 


* 7 7 ut⸗ 
für Fremder Vollblut⸗Stuten 
Halbblut⸗Stuten 


27 
Dieſe Vergünſtigung kann für ein und dieſelbe Stute 
was ſie gebracht, in Anſpruch genommen werden, 


tuten auf 1 Frd'or. 


auf 3 
„auf 2 


dor. 
Frd' or. 
stute nur einmal nach jedem Fohlen, 
alſo nie zwei Jahre hinter einander. 


Die Stuten ſind in Breslau bei dem unterzeichneten General⸗Sekretair des Vereins 


ſchriftlich zu melden, und daſelbſt die Erlaubnſßſcheine ge 
Empfang zu nehmen. Beim Abholen der Stuten, nachdem 


en Etlegung des Deckgeldes in 
e abgeſchlagen (die Stute wird 


immer den neunten Tag beſprungen, bis ſie den Hengſt nicht mehr annimmt) werden an 
den Trainer Hrn. Gray die Verpflegungs⸗ und Standgelder mit 15 Sgr. 2 Tag, ſowie 


1 Kthl. für das Stall: verfonal gegen Quittung bezahlt. 
en Bedingungen 

dort bei dem Gräfl. Renard ſchen Stallmeiſter Hrn, Harfat, der über die 

Koſten der Stuten nach ſeinen Inſtruktionen zu liquidiren hat. 

Graf Wengersky, Kloſterſtraße Nr. 1. a. 


In Gr. Strehlitz finden dieſel 


Breslau, den 9. Januar 1845. 


ſtatt und die ars, ie 
egungs⸗ 


Bei Ed. Rote u. G. Boek in 
Breslau, Schweidnitzer-Strasse Nr. 8, 
ging so eben von Tob. Haslinger’s 
Wittwe u. Sohn in Wien: 


Strauss, J., 


8/Wiener Früchteln. 


Walzer f. P. op. 167. 15 Sgr., zu 4 Hün- 
den 25 Sgr., k. P. und Viol. 15 Sgr., 
1. Orch. 1 Rthir. 20 Sgr. 


Bei Ernſt Götz, Dresdener Straße Nr. 
1, iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
Breslau's zu haben: 


Bier iſt Gift! 
Gründlich bewieſen 
von Dr. Flüring, prakt. Arzt. 
Preis 4 Sgr. 

Dieſem furchtbaren Gifte, deſſen Wirkung 
mit Wahnſinn (Delirium tremens) beginnt, 
muß endlich der Stab gebrochen werden! 

Hört es Alle, die Ihr im Biere Labung 

zu finden vermeint: 
Bier iſt Gift! 


Die Siebente gratis!!! 

Auf 6 Flaſchen Eau de Cologne, 
Odeurs oder Liqueur Odontalgique, A. 
Rowlands Macaſſar⸗Oel, die ſiebente ohne Be⸗ 
zahlung; einen gleichen Rabatt auf Zahnpul- 
ver, Seifen und Toiletten offerirt die Haupt⸗ 
niederlage echter Parfümerien und Toilette 
Seifen in Breslau bei 1 

Brichta, Schuhbrücke Nr. 77. 


Ein unverheiratheter militärfreier Gärtner, 
der Bedienung zu machen verſteht, mit guten 
Zeugniſſen verſehen iſt, wünſcht hier oder in 


der Nähe Breslau's ein baldiges unterkom⸗ 
men und zu auge ꝓfohl, Kleine Gro⸗⸗ 


Ein Commis, welcher 10 Jahre in verſchie⸗ 
denen Branchen ſervirt und noch in einem 
b : Engros: und Detail⸗Geſchäft 
konditionitt, wünſcht zu Oſtern ein anderes 
Engagement. Darauf Reflektirende belieben 
ſich franco unter V. 
denſelben zu wenden. 


700 Rthl. 
mit 5 % Zinſen, werden zur erſten alleinigen 
Hypothek auf ein Grundstück mit 15 Morgen 
½ Meile von Breslau, ſofort geſucht 


Acker, ½ 
durch J. E. Müller. Kupferſchmiedeſtr. 7. 


Holz⸗Verkauf. 

In dem zu dem Dominio Schützendorf, 

9 Kreiſes, gehörigen Forſte ſollen circa 

Stück Eichen, auf dem Stamme, öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. Dieſe Eichen eignen ſich ſo⸗ 
wohl zu Eiſenbahnſchwellen, als auch zu Schirr⸗, 
Stab: und Schiffbauholz. 

Termin hierzu iſt auf Montag den 20. und 
Dienftag den 21. Januar d. J., früh 9 uhr 
an Ort und Stelle anberaumt, wozu Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken ergebenſt eingeladen 
werden, daß die anderweitigen Verkaufsbedin⸗ 
gungen im Termin ſelbſt noch bekannt gemacht 
werden ſollen. 

Die Schubert'ſchen Erben. 


Zahnperlen 
pro Schnure 1 Thaler, 
ſicher helfendes Mittel den Kindern das Zah⸗ 
nen außerordentlich zu erleichtern, erfunden vom 
Dr. Ramncois, 
Arzt und Geburtshelfer zu Paris, 
Seul Depöt bei: 
Eduard Groß, 
am Neumarkt Nr. 38, 1. 
Für 22 Rohl. iſt ein Flügel zu verkaufen. 
Zu erfragen bei Herrn Kaufmann Stenzel, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 36. 


Junge Leute, welche hieſige Schulen beſu⸗ 
chen, können gegen billiges Honorar bei einer 
reſp. Familie Wohnung nebſt Koſt ꝛc. erhal: 
ten. Näheres Herrnſtr. Nr, 4 im Gomtoit, 


R. poste restante an 


ge. 


Lokal⸗Verlegung. 
Mein Geſchäfts⸗Lokal babe ich in den 
goldnen Cirkel, Meſſergaſſe Nr. 13, vis-A-vis 
dem Rothkegel, verlegt. 
Breslau. den 6. Januar 1845. 
J. G. ler. 
n 
Ein moraliſch, religiöſer Kantor a 
findet eine Anſtellung bei der Synagoge 
der zweiten Brüderſchaft (im Tempel 
genannt). Auswärtige können auf frankirte 
Briefe an die Vorſteher S. Würkheim oder 
A. Loe oy die näheren Bedingungen ſofort 
entgegen nehmen. 
Breslau 8. Januar 1845. 
Hierdurch machen wir die Anzeige, daß wir 
auf hieſigem Platze ein 
Baumwollen-Mannfaktur⸗Waaren⸗ 
Geſchäft 


unter der Firma: 
Naedel u. Breslauer 

errichtet haben. 

Ernsdorf bei Reichenbach in Schleſien, 

im Januar N 

Zu kaufen werden gefucht Rittergüter vers 
ſchiedener Größe, im Werthe von 30,000 NEN 
bis 100,000 Rtt. und wo möglich in der Nähe 
Breslau's oder einer ſchönen Gegend des Ge⸗ 
birges belegen. Beſitzer dergleichen Güter, 
welche dieſe zu verkaufen beabſichtigen, wollen 
mit reellen Werthsanſchlägen von den zu ver⸗ 
außernden Gütern unter portofreien Briefen 
den unterzeichneten Commiſſionair mit ihren 
reſp. Aufträgen beehren. 
Hlogau den 6. Januar 1845, 
bit 9 eodor Walter, 
Kommiffionär und Ruſtikalbeſitzer. 


Adviso. 


Meinen resp, Kunden die ergebene An- 
zeige; dass die erwarteten 


resAmig 
Wodville Cigarren 


angelangt sind, 
Breslau, den 8. Januar 1845. 


Leopold Neustädt, 


Herrenstr. Nr. 30. 


G. A. S tor me r 
in er 
ſandte uns Dee Büchsſlinten, 
Büchſen und Terzerole ausgezeichneter 
Qualität und empfehlen ſolche zum Fa⸗ 
brißpreife: 
Hübner u. Sohn, Ning 35, 
| im er ſten Stock, 


dicht an der grünen Röhre. 
Mil 


Die Frau, welche jeden Morgen um halb 
11 uhr im Riembergs⸗Hofe am Blücherpl. 
friſche Milch orte, — jetzt windel Mehr 

liefern. * Ze 


ilch als bisher 

Sprungbock⸗Verka uf. 
Der Verkauf der Sprungböcke aus der Hü⸗ 
nernſchen Stammſchaferei, w ich vor 20 
Jahren aus den fürſtlich eich no we k yſchen 
deen er dee le cn Bonn 
e Pr. * 
tur angemeffen und eder Gefundpeitszuftand 

der 11280 erannt, 3 
Huͤnern bei Winz:g, im Woßlauſchen Kreiſe. 

v. Neuhauß, 
Obriſt Lieutenant außer Dienſt. 


ür die Dauer des Land i 5 
tete der 38 eh Herkfnftihen dun, mie 


& . f r 
e, n ee Kae Eee. 


t ‚Dbgtlan- 
desgericht 22 e unbe Erhen 
am 9. September 1843 hier verftorbenen Kgl. 
Cen ue Gottfried Friedrich 
Carl Witte, welcher in der Gegend von 
Berlin oder Potsdam geboren fein fol, bier: 
durch aufgefordert ſich vor ober | eſtens in 
dem auf den 22, Februar 1845, Vor⸗ 
mittags um Ih uhr, vor dem Oberlandes⸗ 
3 Freytag angeſetzten 
rmine im Parteienzimmer Nr. II. des hie: 


gi bat. 

Breslau, den 17, April 1844. 

Königl. Ober ⸗ Landesgericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 


Bekanntmachung. 

In der Kriminalunterſuchungsſache wider 
die Theilnehmer an den Schleſiſchen Weber⸗ 
unxuhen im Juni d. J., iſt außer den in der 
B ONE vom 3. November d. J. 
verzeichneten Individuen, der Weber Carl 
ien wegen Kun und 
Diebſtahls zu fünfjähriger Feſtungsſtrafe unter 
Vetluſt der Dationaltelene Tun des Natio⸗ 
nal-Militär⸗Abzeichens und Verſetzung in die 
zweite Klaſſe des Soldatenſtandes, rechtskräf⸗ 
a 17 07 eilt 175 r 

es wird auf Grund der Verordnung vom 
30. ö 1830 hiermit öffentlich bekannt 
gemacht. 

Breslau, den 23. Dezember 1844. 

Königl. Ober⸗Landes⸗ Gericht. 
Criminal⸗Senat. 

e am 19. 
November 9 — — Spe⸗ 
cial-Oekonomie⸗Commiſſarius, Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Victor Forche, wird hierdur 
die bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchg 
bekannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre 
Anſptüche binnen drei Monaten anzumelden, 
widrigenfalls fle damit nach § 137 und folg. 
Tit. 17, Theil I. Allgemeinen Land⸗Rechts, 
an jeden einzelnen Miterben, nach Verhältniß 
ſeines Erbantheils werden verwieſen werden. 

Breslau, den 10, Dezember 1844. 


Königliches Pupillen- Kollegium. 


del geg Vorladung. 


Ueber den Nachlaß des am 23. Juli 1841 


hierſelbſt verſtorbenen Hausbeſitzers Jo ſe ph 


Gläſer iſt durch die Verfügung vom 3. Mat 
d. J. der erbſchaftliche Liquldationsprozeß ers 
öffnet und ein Jermin zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Anſprüche aller unbekannten 
Oläubiger 


auf den 7. M rer“ Vormittags 
r 


vor dem 
in unſerm Patteienzimmer anberaumt worden" 
— ſich in dleſem Termine nicht meldet, 
und 5 rrechte — erklärt, 

nen Forderungen nur an dasjenige, 
bas nach Befsiedigüng eg ſcg mabenden Gin. 
vier don der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, 


Breslau, den 12. November 1844. 

Aönigl, Staptgericht, 1. 

den Geſchwiſtern Sac 

it unter Nr. 13 gelegenen 

da au 8035 

Parcel, . lergute Nr. 36 erkguften 

April 1 5 5 Thlr., auf den 17. 

aufgeoben und AR Kin wa ee baders 
den 23. Auguf 1845 Vormittags 

um 10 uhr 
8 ce 3 
e Taxe und Kaufb 

der Registratur eingeſehen ierten können in 

Glogau, den 26. Oktober 1844. 

Königliches Land: und Stadt ⸗ G. cht. 


al⸗Citation. 

gute et e lko⸗ 
ifes ſteht Rubrien III N. 1 
Reft der Mathias Kulik. 


2 er 
ſchen Kaufgelder, 
ohne daß der Name 


C 
. 5 5 p 2 Fe mpaſchen Erben behaupten, 


befi lo „ 
Bl laden da 


u 7 
Herrn Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Paſch, 


Thlr. 5 der 


daß die Ausbleibenden mit ihren etwani⸗ 
e 

auferlegt werden wird. 
. 22. November 1844. 


nigliches Land⸗ Gericht. 
rothe. 


Bekanntmachung. 

Wir machen für diejenigen hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Handeltreibenden, welche die Jahr⸗ 
märkte unfers Pi beziehen und keine eignen 
Bauden befigen, hiermit bekannt, daß wir zur 
Vereinfachung der Verwaltung und zur Ab: 
kürzung der Zeit, welche das Aufſtellen und 
Einlegen der Jahrwaiktsbauden bisher weg⸗ 
genommen hat, beſchloſſen haben, keine Käm⸗ 
De 79 Mer und wie bisher 
ge egen ein Baudengeld an die reſp. 
a vermiethen, auch Jahrmarkls⸗ 
bauden überhaupt nicht mehr aufzubewahren, 
vielmehr den Marktbeſuchenden künftig und 
zwar von dem Jahrmarkte im Dezember 1845 
ab, die Ser e für Beſchaffung und Aufbewah⸗ 
rung der Bauden zu überlaſſen. Zur Aus⸗ 
führung dieſes Beſchluſſes werden daher die 
der Kämmerei gehörigen Bauden im Auguſt⸗ 
‚Zabrmarkte 1845 das letzte Mal für Red: 
nung der Kämmerei aufgeſtellt und an die 
Handeltreibenden vermiethet, ein großer Theil 
dieſer Bauden an demſelben Markte im Wege 
des Meiſtgebots verkauft, der Verkaufstermin 
aber zu dieſer Zeit durch die hieſigen Wochen⸗ 
blätter bekannt gemacht werden. — Da zur 
Aufſtellung ſämmtlicher Jahrmarktsbauden mit 
dem Markte im Dezember beginnend, künftig 
nur eine Friſt von 48 Stunden vor dem Be⸗ 
ginn des Marktes, zum Einlegen und Fort⸗ 
ſchaffen derſelben nur eine dergleichen von 24 
Stunden bewilligt werden ſoll: ſo haben die 
Beſitzer von Bauden in der Zeit dafür zu ſor⸗ 
gen, daß das Aufſtellen und Einlegen der Bau⸗ 
den zuvertäßigen Leuten übertragen werde, 
weil für eine Ueberſchreitung der feſigeſetzten 
Zeit nicht dieſe, ſondern die Beſitzer der Bau: 
den ſelbſt verantwortlich gemacht werden müß⸗ 
ten. Nachdem dieſe Veränderung ins Leben 
getreten fein wird, haben die Baudenbeſitzer 
natürlich kein Baudengeld mehr, ſondern nur 
ein Stellengeld, nämlich die Einheimiſchen von 
2½ Sgr., die e von 6 Sgr. pro 
Elle, wie bisher zu zahlen. 

Glogau, 925 Dezember 1844. 

Der Magiſtrat. 


Anderweitige Zinsgetreide⸗Ver⸗ 
ſteigerung. 

Zum Verkauf des Zinsgetreides von 1990 
Schffl. Weizen, 2489 Schffl. Korn, 318 Schffl. 
Gerſte, ſteht auf den 16, d., Vormittag von 
11 bis 12 uhr, im hieſigen Rent⸗Amte, Rit⸗ 
terplatz Nr. 6, ein anderweitiger öffentlicher 
Bietungstermin an, da die im letzten Termine 
erlangten Gebote nicht für annehmbar befun⸗ 
den worden ſind. ’ 

Kaufluſtige werden daher hiermit eingela⸗ 
den, im gedachten Termine zu erſcheinen, ihre 
Gebote abzugeben, und unter Umſtänden Sei⸗ 
tens des Rentamtes den ſofortigen 
zu gewärtigen. Jeder Käufer deponirt eine 
dem Werthe des erſtandenen Objekts angemeſ⸗ 
ſene Kaution. Das Getreide kann bei dem 
königl. Mühlen⸗Inſpektor Herrn Böhm in der 
Klarenmühle hieſelbſt in Augenſchein genom⸗ 
men werden. 

Breslau, den 8. Januar 1845. 
Königliches Rentamt. 


Holzverkauf. 

Zum Verkauf von Bau: und Brennhölzern 
an Konſumenten ſind für das erſte Quartal c. 
in dem koönigl. Forſtrevier Bodland nachfol⸗ 
gende Termine anberaumt: I) den 14. Jan. 
im Forſthauſe zu Bürtulſchütz; 2) den 21. in 
der anzlei zu Jagdſchloß Bodland; 3) 
den 7. Febr. im Forſtkaſſen Lokale zu Kreuz: 
burg; J) den 21. im Jagdſchloſſe Bodland; 
5) den 28. im Forſthauſe zu Bürtulſchütz; 
6) den 6. März im ee Bodland, und 
7) den 18. März im Forſtkaſſen Lokale zu 
Kreuzburg. Dieſe Termine werden ſtets des 
Vormittags von 9 — 12 ur abgehalten und 
es mäſſen die verkauften Hölzer an den ſtets 
anweſenven Forſikaſſen⸗Beamten fofort bezahlt 
werden. Mit allen übrigen Verkaufsbedin⸗ 
gungen wird das Publikum jedesmal vor Be⸗ 
ginn des Termins bekannt gemacht werde. 

Jagdſchloß Bibi, den 2. Januar 1845. 

Der koͤnigl. Oberförſtet v. Hedemann. 


a Bekanntmachung. 

In dem Kön glichen Forſtrevier Bodland 
kommen aus den Etatsſchlägen pro 184: 
circa 500 ſtarke Stämme kiefern und we⸗ 
nig ſichtenes 1 am 16 Januar c. 
Vorm. von 10 bis 12 uhr in der hieſigen 

„Kanzlei zum öffentlichen Ausgebot an 
Loe dler und größere Conſumenten. Kauf: 


Eins 25 ge werden mit dem Bemerken eingeladen, 
daß 


5 Gebots gleich im Termine an den 
1 Forft-endanten bezahlt werden 
muß, die übrigen Frege donner el 
im Termi nel ommen werden. 

S6 den 30. Dezbr. 1844. 
Der K. Oberförſter v. Hedemann. 


1 großer Lagerkeller 
Einga Bon deer erase, it für Termine 
Ofen oder Johanni ne 5 — 
zu, ver m Hinterhauſe eine 
Siege beg e feeundlices Zimmer nebſt 
77 Das Näheres daſelbſt beim Eigen⸗ 
mer. 


n der Königli 
N u 


uſchlag 
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olz⸗ Verkauf. 


erförft iche 
i e en e . 
verkaufe gegen gleich baate Bezahlung an den 
anweſenden Herrn Kaſſen⸗Rendanten, 
beraumt. 

1) den 15. Januar c, früh 9 uhr im hohen 
Hauſe zu Wohlau, für den Schutzbezirk Heidau 

a) 5 Stück kieferne Klötzer und eine Parthie 
birkne Stangen und Schirrhölzer. 

b) 1½ Klftr. eichen Scheit und ½ Klftr. 
Knüppelholz; 3% Klftr. rüſtern Scheit⸗, "% 
Klftr. Knüppelholz; 11½ Klſtr. birken Scheit⸗ 
2½ Klftr. Knüppelholz; 40 ½ Klftr. erlen 
Seit, 17 Kiftr. Knüppel⸗, und 3 Klftrn. 
Stockholz; ½ Klftr. aspen Scheit⸗, % Klft. 
Knüppelholz u. 153 ½ Klftr. kiefern Scheit⸗, 
69 Klfir. Knüppelholz. 

2) den 13. Januar c. Vormittags 11 uhr 
daſelbſt für den Schupbezirt Buſchen. 

114 Kiſtr. erlen Scheit⸗ und 20 Kiftr. erlen 
Knüppelholz, und / Klftr. birken Scheitholz. 

3) den 16. Januar c, früh 10 uhr in der 
Brauerei zu Bautke für den Schutzbezirk Bautke. 

a) eine Parthie eichne Klötzer, zu Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen tauglich. 

p) Brennhölzer, 15 Klftr. eichen Scheit⸗, 
3½% Klftr. Knüppel⸗, 4½ Klftr. Stockholz, 
2 Rumpen, 3 ½ Schock Reiſig und 2 Klftr. 
aspen Scheuhetz. 

4) den 17. Januar c. Vormittags 11 uhr 
im Kretſcham zu Friedrichshain für den Schutz⸗ 
bezirk Pronzendorf. Er \ 

a) Nutzhölzer, eine Parthie eichne Klöger, 
zu Eiſenbahnſchwellen 2c. tauglich; eine Parthie 
tieferne Bauholzſtlücke und eine Pappel. 

b) Brennhölzer. Eichen 25 Kl. Scheit⸗, 
7 Klft. Knüppel⸗,„ 3%, Klftr. Stockholz; 
Birnbaumholz, 2 Klft. Scheit⸗, 1 Klft. Knüp⸗ 
pel⸗, 2 Kft. Stockholz. Erlen, 8 ½ Klftr. 
Scheitholz. Kiefern, 8 Klftr. Scheit⸗, 8 Klftr. 
Knüppel⸗, u. 10 Klftr. Stockholz. 

5) den 17. Januar c. daſeibſt Mittags 12 
Uhr für den Schutzbezirk Tarrdorf. 

a) Bau⸗ und Nutzholz. Eine Parthie 
Eichen⸗ und Kiefern⸗Stämme. 

b) Brennhölzer. Eichen, 8½ Klftr. 
Scheit⸗, 1 Kiftr. Knüppel⸗, 2 Kiftr. Stockholz. 
Buchen, 4½ Klftr. Scheit⸗, 4½ Klftr. Knüp⸗ 
petholz. Aspen und Lindenholz, 16% Kiftr. 
Scheit⸗, 12 ½ Kiftr. Knüppel, 19 Klſtr. Stock⸗ 
holz: Kiefern, 64 Klftr. Scheit⸗, „ Klftr. 
Knüppelholz. 

6) den 18. Januar c. früh 9 Uhr im Ge⸗ 
richtskretſcham zu Städtel Leubus für den 
Schutzbezirk Gleinau. 


anz 


2) Bau- und Nushölzer 1 Klftr. eichen 


Böttcherholz, einige kieferne und birkne Bau⸗ 
holzſtücke. 

b) Brennhölzer. Eichen, 2½ Klftr. 
Scheit⸗, 1 Rumpen, 1 Kiftr. Stockholz und 
3 Schock Abraum⸗Reiſig. Birnbaum und 
Maßholder, 2 Schock Reiſig. Birken, 4 Schock 
Abraum⸗Reiſig. Erlen, I, Klftr. Scheith., 
2½ Schock Abraum⸗Reig. Kiefern, 49% 
Klftr. Scheit⸗, 9 Klftr. Knüppel⸗, 16 ½ Klft. 
Stockholz und 46% Schock Abraum⸗Reiſig. 

7) den 18. Januar c. Vorm ttags 10 uhr 
daſelbſt für den Schutzbezirk Kreidel. 

Brennhölzer. Birken, % Klftr. Scheits, 
2Klftr. Knüppelholz. Kiefern, 86 Kift. Scheit⸗, 
66 Klft. Knüppel⸗ und 47 Klft. Stockholz. 

Schöneiche, den 6. Januar 1845, 

Die Königliche Forſtverwaltung. 


Bekanntmachung. 


Der Bauerguts⸗ und Bleichbeſitzer Gott⸗ 
fried Herforth zu Donnerau hieſigen Krei⸗ 
ſes, beabſichtigt, in Gemeinſchaft mit den 
Bauergutsbeſitzern Gottlieb Her forth und 
Gottlieb Hiltmann daſelbſt, bei feiner 
daſigen an der Lommnitzbach gelegenen Lein⸗ 
wandwalke einen Mahl- und Spisgang zum 
eigenen Gebrauche anzulegen, reſp. mit dem 
vorhandenen Triebwerke in Verbindung zu 
ſetzen; fo daß weder an dem vorhandenen Waſ⸗ 
ferlaufe noch an dem Waſſerrade etwas geän⸗ 
dert werden darf. 

Indem ich dieſes Vorhaben der oben ge⸗ 
nannten Bauergutsbeſizer, in Gemäßheit des 
Geſetzes vom 28. Oktober 1810, hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß bringe, fordere ich alle 
Diejenigen, welche gegen dieſe Anlage ein be⸗ 
gründetes Widerſpruchsrecht zu haben vermei⸗ 
nen, gleichzeitig auf, ihre eiwalgen Einwen⸗ 
dungen dagegen binnen einer Präkluſiofriſt 
von 8 Wochen hier anzubringen, widrigenfaus 
nach Verlauf derſelten auf ſpätere Einwen⸗ 
dungen nicht gerückſichtigt und die Conceſſion 
zu dieſer Anlage ohne weiteres gehörigen Orts 
a 4 werden wird. 

aldenburg, den 17. Dezbr. 1844, 


Der Verweſer des Königl. Landrath⸗Amtes. 
In deſſen Behinderung: 


Sperlich. 
Königl. Kreis⸗Sekretair. 


Auktion. 

Am 10ten d. Mts., Vorm. 9 uhr, und 
Nachm. 2 uhr, ſollen im Auktjonsgelaſfe, Breites 
Straße Nr. 42, verſchiedene Effekten, als: 

ein Flügel⸗Inſtrument von Kirſchbaum⸗ 
Holz, ein Boppelſchreibpult, ein grober 
Comtoirſchrant mit 2 Glasthüren, eine 
eiſerne Geldkaſſe, eine Brückenwgage, dann 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubles und 
Hausgeräthe, 2 


öffentlich verſteſgert werden. 


Breslau, den C., Januar 1846. 
Mannig, Auftions:Gommiflar, 


Wohnungs⸗Buzeige. 

Die Belle Etage, eiter Satze Nr. 56, 
beſtehend aus 8 Stuben, 2 Alkoven, groß m 
Entree, Kutſcher⸗ und Bedienten⸗Wohnung, 
Stallung für 2 Pferde und ein Wagenplas, 
iſt Johanni d. J. zu vermiethen. 

Zu vermiethen 
und bald oder Termino Oſtern zu beziehen 
Kloſterſtraße Rr 39 in der erſten Etage drei 
Stuben nebſt Zubehör, auch kann ein Theil 
des Gartens dazu abgelaſſen werden. 

Ohtauerſtraße Nr. 4 find zu Oſtern zwei 
kleine Wohnungen im Hofe zu vermiethen 

Albrechtsſtraße Nr s 
iſt eine meublirte Stube, vorn heraus, zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. Das Nähere 
iſt im Gewölbe zu erfahren. 

Eine Wohnung an der Promenade, im er⸗ 
ſten oder zweiten Stock, von 4 Stuben, Ka: 
binet, Küche und Kochſtube wird zu Oſtern 
geſucht; Anmeldungen nimmt der Herr Com⸗ 
miſſionär Herrmann, Oderſtr. Nr. 14, an. 

Wohnungs⸗Geſuch. 

Eine ſtille einzelne Perfon, welche die 
Miethe pünktlich, auf Verlangen auch Vor⸗ 
aus bezahlt, ſucht Term. Oſtern d. J. eine 
freundliche Wohnung aus einer Stube, Als 
kove nebſt Küche beſtehend in der Schweid⸗ 
nitzer, Nikolai⸗ oder Ohlauer Vorſtadt. Das 
Nähere bittet man Malergaſſe Nr. 8 zu er⸗ 
fragen. 


Während des Landtages ift in der Nähe 
der Promenade ein freundliches Zimmer nebſt 
Kabinet zu vermiethen; das Nähere Herrnſtr. 
Nr. 4 im Comtoir. 

Freundliche Wohnungen mit Gartenbe⸗ 
nutzung find vis a vis beider Bahnhöfe zu 
vermiethen und Oſtern zu beziehen. Näheres 
hierüber beim Wirth im Gaſthauſe zur Stadt 
Freiburg. 

Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen iſt 
Albrechtsſtraße Nr. 17, in Stadt Rom, eine 
freundliche Wohnung im zweiten Stock von 
3 Stuben, Altooe und Küche nebſt Zubehör. 
Näheres daſelbſt par terre. 


Eine freundliche Wohnung 
von zwei Piecen, nebſt Küche, Boden und 
Keller, iſt für eine ſtille Familie billig zu ver⸗ 
mieihen. Das Nähere auf der Herrenſtraße 
Nr. 20, im Comptoir. 


Gartenſtraße Nr. 34e iſt eine Wohnung zu 
vermiethen und bald zu beziehen. Das Nähere 
beim Bäcker. 


Ning Nr. 19 
iſt der Hausladen zu vermiethen, und das 
Nähere daſelbſt zu erfahren. 


Zu vermiethen 
und Oſtern a. C. zu beziehen, iſt eine Schloſſer⸗ 
oder Nagelſchmiedwerkſtelle. Das Nähere zu 
erfragen Neueweltgaſſe Nr. 6, beim Haushal⸗ 
ter Hoffmann. . 


Karlsſtraße 42 
iſt von Oſtern ab ein Stall für 2 Pferde, mit 
oder ohne Wagenplatz, zu vermiethen. Das 
Nähere daſelbſt im Comptoir. 


Schmiedebrücke Nr. 42 iſt eine Wohnung 
für 80 Rihl, zu Term. Oſtern zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt 1 Treppe hoch. 


Eine fein möblürte Stube iſt zu vermiethen 
und bald zu beziehen; Katharinenecke Nr. 19 
zu erfragen bei der Wirthin. 


Meine Bäckerei Schweidnitzerſtraße Nr. 13 
iſt zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen; 
das Nähere zu erfragen 2 Stiegen hoch. 
— — — 


Zu vermiethen 
und den 3. April 1845 zu beziehen ift in der 
Gartenstraße Nr. 9 ein Quartier von 2 gro⸗ 
ßen Stuben und 1 Alkove nebſt Küche und 
Bodengelaß. Das Nähere beim Wirth. 


Term. Oſtern zu vermiethen 
Albrechtsſtraße Nr. 520 die erſte Etage, von 
6 Zimmern, Vorſaal und allem Zubehör. Na⸗ 
heres daſelbſt in Ir Etage. 


Zu vermiethen 
in dem Eckhauſe Albrechtsſtraße Nr. 52, nach 
der Schuhbrücke heraus, heizbare Gewölbe, 
bald oder zu Oſtern zu beziehen. 


— — — 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 32 ift der 1. Stock 

beſtehend in 2 Stuben, Küche und Bodenge⸗ 
laß, zu vermiethen. 


Albrechteſtraße Rr. 27, vis Ag der Pop; 
iſt der erſte Stock, beſtehend aus 5 Zimmern 
und Zubehör, zu Oſtern zu vermiethenz das 
Nähere Schmiedebrücke Nr. 59, in der Pa⸗ 
Pn 2 


pier⸗Handlung. 


Zwei eiſerne Pferdekrippen werden zu kau⸗ 
fen geſucht Sterngaſſe Nr. 6, vom Wirth. 
— p — — 


Am 7. d. Mis, fand ſich zu mir vor dem 
Sandthore ein junger ſchwarzer Hühnerhund, 
etwas weiß auf der Brust, mit langer Ruthe und 
ledernem Halsband. en Erſtattung von 
Inſertionsgebühren und Futterkoſten kann der⸗ 
felbe Welßgerbergaſſe Nr. 27 vom Eigenthü⸗ 
mer in Empfang genommen werden. 


Up’ Rieerage von act engen Paten Staifedem; 


bei Grass, Barth und 
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/omp. in Breslau Herrenstrasse Nr. 


Verzeichniß der 50 Nummern. Die Ziffern links bedeuten den Preis pro Gros in Käſichen, die Ziffern rechts pro Dutzend mit Halter.) ichn gz: 
ger n na Rt. Sg. Sg. Pf. N 4 . Rt. Sg. RN „Pf. EI * Rt. Sg. Sg. Pf. 
1) etwas hart, auf jedes Papier. . . 3 21 10 6 17) zu feineren Umrifien beim Zeichnen 215 7 6 3)) zu jeder Schrift, hart — 15 2 7 
2) auf Viſitenkarten, für Kurrentſchrift und 2 18) vorzüglich für Damen und Zeichner. 2 — 6 332 zu jeder Schrift, weih 4. — 20 3 — 
zum Zeichnen, auf fein Papier 3 20 10 319) zum Starkſchreiben . 121 5 733) beſonders für Schulen — 20 3 
3) zu Kanzleiſchrift für jedes Papier 3 19 10 4 20) zu Noten, zur Schnellſchrift auf jedem 3 34) Bureaufeder, ausdauernd, a. ord. Papier — 21 3 1 
4) ausgezeichnet zu Latein, weich und ela⸗ Papier, für leichte Hände 120 5 635) für leichte Geſchäfts hände 2 1410 
ſtiſch, glattes Papier 3 18 10 3 21) für jede Papierſorte, zur Schnellſchrift 1 12 4 10 | 36) breit, zum Signiren von Paketen,, 1 20 5 8 
5) giebt ſchönen Haakſtrich, glattes Papier 3 17 10 222) beſonders auf Kanzleipapier, iſt hart . 1 11 4927) fpig, zur Feinſchrift, auf jedes Papier 2 — 6 3 
6) beſonders zu feinen Schattirungen beim 23) zum Liniren, Zeichnen u. zu Lateinſchrift 1 10 4 838) zur Schön: u. Schnellſchrift, f. feſte Hände 2 12 7 4 
Zeichnen, ſehr zart. 3 16 10 11 24) zum Schnell⸗ und Schönſchreiben, befons 39) zu lat. Schönſchrift und zum Zeichnen. 3 18 10 3 
7) ausgezeichnet zur Schnellſchrift und zum ders auf hartem und Konzeptpapſer 1 1 3 10 40) ausgezeichnet elaſtiſch, weig . 218 7 9 
Starkſchreiben, auf jedes Papier 3 15 10 — | 25) Zeichenfeder für Damen, auf jedem Pa: 41) ſehr elaßtiſch, zu Kurrentſchrift und Latein 218 7 9 
8) für Damen, weich, auf fein Papier 314 9 11 pier brauchbar 1 — 3 9 42) für jede Schriftart 3— 8 9 
9) leicht zu führen, auf feines Papſer 3 13 9 10 26) für ſchwere Hande, auf hartem Papier, 43) für Schön⸗ u. Schnellſchrift, ausdauernd 3 25 10 10 
10) hart, zum Zeichnen und Schnellſchreiben 3 12 9 9 zum Zeichnen 3 644) ausdauernd zur Schön⸗ u. Schnellſchrift 3 25 10 10 
10 auf Kanzleipapier, auch zum Zeichnen, 3 11 9 8 27) zu Lateinſchrift in Schreibhefte, beſon⸗ 45) beſonders zu empfehlen, ſehr elaſtiſch 3 25 10 10 
12) hart und ſpitzig, auf Konzeptpapier 310 9 7 ders auf Kanzleipapier . 20 3 — 46) weich und elaſtiſch, für leichte Hände 3 25 10 
13) zu ſtarken Schattenriffen beim Zeichnen 3 — 8 9.28) zu gewöhnlichem Gebrauch in Schulen — 10 1 — | 47) ſehr langer Schnabel 3 25 10 10 
14) ausdauernd zur Schnellſchrift . — 2182780 FR 3 2 0 1 48) Portraitfe deer 325 10 10 

15) fein geſpigt, auf ſedes Papſ ere 217 7 8 200 ſuperfeine Zeichenfeder, hellblau, fein Papier 3 25 10 10 49) Amerikaner Nr. I. J ausgezeichnete — 
16) zur kleinen Handſchrift, auf Poſtpapier, 2 16 7 30) geeignet zur Schnellſchrift. 50) Amerikaner Nr. 2. Sorten 1 2 1 — 


7 
Fünf Sorten Federhalter 


ft... . eu 2 0 
à „ , 1½, 3, und 
Aecht engliſche Bleifedern von Robertſon & Comp. in London, fünf Sorten, das Stück 


3% Sgr. 


2% Sgr. 


Nr, I. II. Zeichenfeder, zum Linienzeichnen für Baukünſtler, giebt einen reinen, feinen Strich, die Spitze dauert aus. — Nr. 2. HH. Bureaufeder, etwas härter, läßt ſich 
fein ſpitzen, ſchreibt ſehr ſchwarz, die Spitze ausdauernd. — Nr. 3. HHH. Ingenieurfeder, ſehr hart, um die feinften Linien zu ziehen, für Mechaniker und Ingenieurs. — 
Nr. 4. Bil. Malerfeder, ſehr ſchwarz und weich, für Landſchafts⸗ und Mödellzeichner, muß leicht geführt werden, läßt ſich mit Gummi leicht verwiſchen. — Nr. 5. F. Linir⸗ 


feder, ziemlich weich und ſchwarz, muß leicht gefühit werden. 


Die Leinwand⸗ und Schnittwaaren⸗Handlung von 
Marcus & Jacob, 


in Krotoſchin. 3duner Straße, 
welche ſor⸗ohl en gros als en detail verkauft, empfiehlt ihr wohl aſſortirtes Lager zu nach⸗ 
folgenden Preiſen, als: 5 
Züchen⸗ und Inlet⸗Leinwand von 2, 2%, 3 bis 5 Sgr. 
Schürzenleinwand von 2, 24, 3 bis 5 Sgr. 
om Driuich 2, 2%, 3 bis 6 Sgr. 
Kleider⸗Leinwand 1 ½, 2, 2½ bis 3 Sgr. 
Weiße Leinwand 2½, 3, 3½ bis 5 Sgr. 
Echte Kleider⸗Kattune 2% dis 3 Sgr. 
Ferner empfiehlt auch dieſelbe Parchent, Kittei, Tücher und noch mehrere andere Artikel, 


unter Verſicherung der billigſten Preiſe. 
> Etabliſſements⸗Anzeige. 
Zahnperlen, Das aeliſſem der 2 9 


ſicheres Mittel, Kindern das Zahnen außeror⸗ * N. b 

dentlich zu erleichtern, erfunden von Dr. a und Eomp., Friedrich⸗Wühelms⸗Straße im 

cois, Arzt und Geburtshelfer in Paris. goldenen Löwen, Nr. 9, beſtandene Spezerei⸗ 

„„Preis pro Schunre n Air. a er dee e e un 
8 : ich die einztas Nie⸗ lich der Aktiva und Paffiva, Fäufli ernom⸗ 

In Breslau befindet ſich die einzige Nit men, um es für meine alleinige Rechnung in 


Fr änkel a. Ujeſt, Lande a. Kaliſch, Doktor a. 
Patſchkau, Sachs a. Münfterberg, Teichmann 
aus Banzlau kommend. — Weißes Roß: 
OH. Kaufl, Lövinſtam u. Roſenthal a. Mün⸗ 
ſterbeig. Hr. Buchdruckereibeſ. Leuckart aus 
Wohlau. — Goldener Hecht: o. Kaufl. 
Cohn u. Lövy a. Krotoſchin. 

privatstogis, Albrechtsſtraße 17: Herr 
v. Puttkammer a. Frankenſtein. 

Den 7. Januar. Hotel de Sileſie: 
Hr. Landrath v. Thielau a. Landeshut. Hr. 
Land: u. Stadtgerichts⸗Direct. Cascorbi aus 
Namslau. HH, Lieuts. Jung a. Sch weidnitz, 
v. Bothmer a. Galizien. Hr. Partic. Wolff 
a Lublinitz. Herr Kaufm. Oppenheimer aus 
Heidingsfeld. Hotel zum weißen Adler: 
Ho. Sb.⸗Regierungs⸗Aſſeſſor Seydel, Partic. 
Kramſta u. Collbrun a. Oppeln. Hr. Graf 


Taczanowski a. Torzynice, Buſch a. Tribuſch. 
Königs⸗Krone: Herr Kaufm. Sachs aus 
Grottkau. Hr. Handl.⸗Commis Tſchorn aus 
Wüſtegiersdorf. 
privat⸗ Logis. Schweidnitzerſtr. 5: Hr. 
Eigenthümer Wronskie a. Czenſtochau. Hr. 
Maſchiniſt Koſak a. Malapage. Fräulein v. 
Seydlitz a. Kl.⸗Oels. — Albrechtsſtraße 39: 
Hr. Handl.⸗Commis Hellborn a. Dettelbach. 
Oderſtr. 17: H. Kaufl. Liebas u. Meyer a. 
Zduny. — Kleine Scheitnigerſtr. 1: Hr. Ob.⸗ 
Landesgerichts⸗Aſſeſſor von Schirding a. Für⸗ 
ſtenwalde. 


Geld- & Eiffecten - Cours. 
Breslau, den 8. Januar 1845. 


derlage bei ? 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 
Hiermit beehre ich mich die Eröffnung meiner 
&pezereiwaaren:, Delitateſſen⸗, 


Tabak⸗ und Weinhandlung, 
Kloſterſtr. Nr. 16, im goldnen Zepter, 
ergebenſt anzuzeigen. Indem ich dieſes neue 
Geſchäft zur gürigen Beachtung beſtens em: 
pfehle, verſpreche ich zugleich bei prompter und 
reeler Bedienung, die möglichft billigften Preife, 

Breslau, den 8. Januar 1845, 


184 
F. J. Reinhardt. 
Groves Kaffeebereitung. 


Heute den 9. Januar, Nachmittags hald 4 
Uhr, werde ich Denjenigen, welche auf guten 
Kaffee halten, vor meiner Abreiſe, im Winter⸗ 
garten noch einmal Gelegenheit geben, meine 
obige Methode, die in Berlin, Dresden, Wien, 
Hamburg, Frankfurt a. M., Brüſſel, Paris, 
London c., mit ungetheiltem Beifall. aufge: 
nommen iſt, kennen zu lernen. Entree 20 Sgr. 

Grove. 


Friſche ſtarke Haſen, 

gut geſpickt das Stück 10 Sgr., empfiehit: 

2 C. Buhl, Wildhandler, * 
Ringe (Kränzelmarkt:) Ecke, im 1. Keller links. 


Friſche ſtarke Hafen, 
gut geſoickt, das Stück 10 Sgr., ſo wie auch 
friſche Krammetevsgel, das Paar 5 Sgr., em: 
pfiehlt: Beier, Wüdhandler. 

AKupferſchmiedeſtraße Nr. 10, im Keller. 


Mutter⸗Schafe⸗ Verkauf. 

Auf den Gütern Lampersdorf, Oelener 
Kreiſes, ſind circa 300 Mutterſchafe zum Ver⸗ 
kauf geſtellt. Sie werden mit den übrigen 
Heerde Muttern von den vorzüglichſten 
Sprungböcken gedeckt, und iſt davon eine 
ſchone Nachzucht ſchon in dieſem Sommer zu 
erwarten. Die Ablieferung erfolgt nach der 
Schur. Die Heerde iſt kerngeſund. 


Duͤnger⸗Verkauf. 


Friſcher, reiner Pferde⸗Dünger, das 2ſpän⸗ 
nige Fuder für 2 Rehl. iſt zu verkaufen und 
das Nahere Junkernſtraße Nr. 19 zu erfahren. 

Friſche Jante 
von Elbing find billigſt zu kaufen bei: 
Tpeodor Kretſchmer, 
Carlsſtraße Nr. 47. 


— ——— r — — — 
Mokad's künſtliche Wachslſchte empfiehlt 
zu geneigter Abnahme: 
Guſtav Heinke, Carlsſtraße Nr. 43. 


(inel. Porto) 2 Thlr. 12% Sgr.; d 


Der vierteljährliche Abonnements: Preis für di 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 17 7½ Sgr. 
e Zeſtung allein 


gleicher Eigenſchaft fortzuführen. Mein größ⸗ 
tes Beſtreben wird fein, durch beſte Waare 
und billigſte Preife mir das Vertrauen eines 
geehrten Pubukums zu erwerben. 

Breslau, den 8. Januar 1845. Y 

Zu verkaufen / 

zwei Rappen, 5 Jahre alt: Nikolaithor im 
weißen Adler Nr. 1. 

Die von dem Dom. Rathen, Gläger Kreis 
ſes, zum Verkauf angezeigten 100 Stück Mut⸗ 
terſchafe ſind verkauft. 


Drei große Bauplätze find, zunächſt der 


Stadt und Hauptſtraße belegen, zu verkaufen. Brie 


Auskunft iſt auf dem Comtoir, Ohlauer Str. 


Nr. 57, zu erfahren. - 


Ein ſchöner Bulldogg ift zu verkaufen: Al⸗ 
brechtsſtr. Nr. 11, im Eck⸗Kaden, Magdalenen⸗ 
Kirchhof. 

Ein Flügel⸗Inſtrument von beſonders ſchö⸗ 
nem Ton, ſo wie zwei ſehr alte Violinen von 
berühmter italieniſcher Meiſterhand gebaut, 
find zu billigen Preiſen zu verkaufen: 

Ohlauerſtraße Nr. 8, im Rautenkranz. 


Angetommene Fremoe. 
Den 6, Januar. Hotel zum weſßen 
Adler: Hr. Reg.⸗Rath v. Aulock a. Oppeln. 
J. Forſtmeiſter Libeneiner a. Stoberau. Hr. 


Juſtiz⸗Commiſſar Grünig a. Ratibor. Heer 
Ober⸗Zoll⸗Inſp. v. Motz a. Mittelwalde. pr 
Oberamtm. Möcke a. Stiadam. HH. Guts⸗ 
bef. Gr v. Hoverden a. Kunern, v. Sihler 
a. Belmsdorf, v. Sihler a. Namslau. Herr 
Kaufm. Waldeck aus Berlin. — Hotel zur 
goldenen Gans: Hr. Lieutn. v. Schmiede⸗ 
berg aus Schwanowitz. Hr. Dr. Lindner aus 
Bunzlau, HH’ Kaufl. Friedheim a. Berlin, 
Grelling u. Kayſer a. Au, Anthoni aus Im: 
genbroich, Faber a Peſth, Voltani a. Trieſt. 
Hr, Rentier Müller a. Wien. — Hotel de 
Sileſte: Gr. Gr. v. Magnis a. Eckersdorf. 
Hr. Gutsbeſ. Bar. v Bloch a. Modlau. Fr. 
v. Schickſus aus Ellguth. Hr. Partic, von 
Saldern aus Berlin. Hr. Lieutn. Roth aus 
Leonhardwig. Herr Kauſm Lobe a. Stettin. 
Hotel zu den drei Bergen HH. Kaufl. 
Poll ick und Meyer aus Liegnitz, Meyer aus 
Schwebnig, Felix a. Schlawengüg, Günther 
u. Kunſthändler Saft a. Berlin. Hr. Guts⸗ 
bei. v. Plotho aus Danzig — Hotel zum 
blauen Hirſch: Hr. Kaufm. Pringsheim a. 
Oppeln. H. Gutsbeſ. Bar. v. küttwitz a. 
Naſelwitz. v. Walter a. Poln.⸗Gandau. Hr. 
Oberamim. Menzel a. Kottwig. Hr. Thier⸗ 
arzt R yer aus Beuthen O.⸗S. Herr Gaft: 
wirth Miliſch a. Brieg. — Zwei goldene 
Lower: Hr Gutsbeſ. Fiſcher a. Bilau. HP. 
Kaufl. Sachs a, Guttentag, Bobrek a. Bas 
dewig. — Weißer Storch: HH. Kaufleute 


v. Hagk aus Kralwitz. Hr. Rittmeiſter von Geld- 2 
8 a. Poſtelwitz. Hr. Tonkünſtier Will: — — — 
mers a. Kopenhagen. Hr. Aſſeſſor Fournier Molland. Rand-Ducaten . . . . > — 
a. Berlin. Hr. Baumeifter Lorenz a. Mos⸗ Kaiserl. Dueaten 96 — 
lowitz. Hr. v. Pirba a. Nosbruck. — Hotel Fnedtichsd err. — 1-113%, 
zur goldenen Gans: HP. Gutsbeſ. Bar. Lone or 11% —. 
v. Saurma a. Opas, Poſtulskt aus Krakau. | Polnisch Courant: — 
Hr. Kammer⸗Direct. v. Keltſch a. Oels. Hr. Volnisch Papier- Ged. 99 — 
Hauptm. Schubert a. @örlig. Hr. Lieut. v. Wiener Banco-Noten & 180 Fl. 104% — 
Keltſch a Skatſine. Ho. Kaufl. Dittmann 2 
a. Rheydt, Heydebrandt a. Koln, Sımon aus Effecten- Course. Zins- 
Stroßburg, Herrmann a. Warſchau. Hotel — 
zu den drei Bergen: Hr. Major Gr. v. | Staats- Schuldscheine 3½ 100% — 
Rittberg a. Liegnitz. Hr. Kaufm. Köning a. Sechdl.-Pr. Scheine à ö0 -R. — I — 94 
Frankfurt a. O. pr. Partic. Köhler a. Wien. Breslauer Stadt-Obl. 3½ J 100 . 
Hotel zum blauen Hirſch: pb. Gutsbeſ. Dito Gerechtigkeits- dito) 4½ 9 — 
Steve a. Borganie, Bar. v. Kloch a. Maffel, | Grosherz. Pos. Pfandbr. | 4 — 103% 
Ur. Bariſch a. Kurrwitz. — wei goldene dito dito dito 3½% 98 — 
Löwen: DH. Kauft. Pelz u. Galewski aus Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3½ 100 % ũ%09 
g. Hr. Gutsbeſ. Hoffmann a. Sohrau. dito dito 500 R. 3½ — Pe 
Weißer Storch: Hr. Gaſtwirth Zobel aus dito Litt. B. dito 1000 R. 4 — 1 103% 
Kempen. — Weißes Roß: Hr. Kaufmann dito dito 500 R. 4 — — 
Zimmermann a. Berlin. — Hotel de Gare dito dito 3 1 99% — 
Hr. Orcen.⸗Commiſſar Fiedler a. Schildberg. Discon too 147 N 
99H. Gutsbeſ. v. Trzeinski a. Pieczysko, von + y 
Univerſitäts⸗ Sternwarte, 
g 1845; Aa 1 . Thermometer 
5 Januar 8 meter 
3. L. Wind. — 
Morgens 6 uhr. 27%11, 244 . 1, Al+ 0, 3] 0, 6 136% Wh aberwölkt 
Morgens 9 uhr.] 11 82]. 1, 5 0, 6 0, 6 „ @ 7 
Mittags 12 uhr.“ 11 34] / 2 Ol 1, SI 0, 9 | wow l. 
Kachmitt. 3 uhr.] 11 + 2, 4 2, 4] 0, 8 129 OSSd ] balbheiter 
Abends 9 uhr.] 11 20 / 2, Ur 0, A 0, 9 8% Sd u 
Temperatur- Minimum 4. 0, 3 Maximum + 2, 4 Oder 0, 0 
4 180910 0 Thermometer 0 sent SIEB 
5. Januar arometer BEER 
“ Ir €. | inneres. a | wi | Spin, 
Morgens 6 uhr. 27/11, 00 [0 2, Or 1, 610, 2 37 S überzogen 
Morgens 9 15 10, 760 7 2, . 2. 0 0, 2 3. & z 
Mittags 12 uhr.] 10, S6I+. 2, Al+ 2, 6 1, 0.19 S8 4 
Kachmitt. 3 ub 11, 100 2, 4 r 2, 3 0 4 lie @ * 
Abends 9 ubr. 11, 00+ 2, (r 2, 2] 0, 8 120° S® 3 
—— — . ——— ni—ꝝE: —— 
Femvperatur: Minimum 1. 6 Warimum + 2, 6 Oder 0.0 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


8 Weizen, 
atum 
A f weißer. gelber. 

Ben In. Sg. 5, le. Sg. P. Il. Eg. Pils. Eg. p ui. eg. pr. 
Goldberg 1728. Dezbr. 1.29 — 117 —- 1 6 — 11 2 —— 20 — 
Jauer 4 3 112811161 71 1E 20 _- 
Liegnitz. J 3. Jan. I — 1 1 16 —1 1 5 4 
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